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Vstmärkische Tageszeitung Anzeiger sür Stadt und Land.
A u s g a b e  täglich abends, ausschließlich der S o n n -  und F e iertage . —  B ez u g sp re is  bei den 
kaiserl. R eichs-Pustäm tern vierteljährlich 2 .50  M k., monatlich 84  P fg .,  ohne Zustellungsgebühr; 
f ü r T h o r n  S t a d t  u n d  V o r s t ä d t e ,  von  der Geschäfts- oder den A usgabestellen  ab­
geholt, vierteljährlich 2,25  M k.. monatlich 80  P fg .,  in s  H au s gebracht vierteljährlich 2 ,75  M k., 

monatlich 95  P s . E inzelexem plar (B elagb la tt) 10 P fg .

c h n f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  Katharinenstratze Nr. 4. 
-  Fernsprecher 57.

B r ie f- und T elegram m -A dresse: „ P r e s s e ,  T h o r n ."

(Thorner Kresse)

A n z e ig e n p r e is  die 6 gespaltene K olone lze ile  oder deren R au m  15 P f.. für S te llen a n g eb o te  und  
-Gesuche. W oh nu n gsanzeigen , A n -u n d  Verkäufe 10 P f . ,  lsür amtliche A nzeigen , alle A n ze igen  
außerhalb W estpreußens und P o sen s  und durch V erm ittlun g 15  P s.,) sür A nzeigen  m it P  laß -  
Vorschrift 25 P f .  I m  N eklam eteil kostet die Z eile  50  P f .  R ab att nach T arif. —  A uzeigenaufträge  
nehm en an alle soliden A nzeigenverm ittlungsstellen  d es I n -  und A u sla n d es . — A n zeigen ­
annahm e in der Geschäftsstelle b is  12 Uhr m ittags, größere A nzeigen  sind tags vorher aufzugeben.

Thor», zreitag den November !M .
Druck und V erlag  der C. D o m b r o w s k i 's c h e n  Buchdruckerei in  Thorn.

V erantw ortlich für die S ,b r if t le itu n g : H e i n r .  W a r t m a n n i n  Thorn.

Sendungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Forderungen können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Zur Urlegslage.
18VV Rumänen gefangen.

Wir haben schon oft betont, daß bei der Be- 
"ertung von Erfolgen und Siegen es wenige^ 
°Us die Zahl der Gefangenen als auf den Ge- 
andegsrvinn und das strategische Ergebnis an- 
"Mnit. Besonders bei den schweren Nieder­

e m ,  die das russische Riesenheer im Laufe des 
swßen Krieges erlitten hat, war in  Kreisen 
^  allein die Zahl zum Maßstab des Erreich- 

e  3u nehmen pflegen, der Erfolg unterschätzt 
Garden, wenn die Gefangenenzifser und der 
Umfang der Beute den „Ansprüchen" nicht ge­
ig te n . Ähnliches bemerkten wir bei der Bowe- 
tung der Siege in der Dobrudscha und in Sie- 
Mbürgen. Ein Heer, das in Auslösung zurüs- 

llutet, kann dennoch in der Lage sein, trotz blu- 
Aer Verluste die überlebenden und fast alle 
^schütze zu retten. Aber keine Regel ohne 
Ausnahme, zumal wenn es sich um die Kriegs­
macht eines kleinen Staates handelt. Unsere 
Weitblickende Heeresleitung hat ihre triftigen 
stünde, wenn sie jetzt bei ihren Meldungen 
^er die Eebirgs- und Waldkämpfe im bergigen 
uordrande der sonst so ebenen Walachai die Es- 
'echtsorte nur so allgemein wie möglich kennzeiH- 

Südöstlich oder westlich dieser oder jener 
Paßstraße ist ihre stehende Redewendung, weit 
Steuer nennt sie einen Berg, einen Bach oder 
°ar «inen Ort, den unsere über alles Lob erhabe- 

Streiter überwunden haben. Da ist es 
T̂ an in den letzten Tagen sehr bemerkenswert, 
a>Mn sie uns die Zahl der Gefangenen anstelle 
es Raumgewinnes angibt. Diese Zahlen sinv 
Ud bleiben überaus hoch. Man erhält in  

entgegen der Regel, einen zu- 
erlässigeren Maßstab, als es sonst der Fall ist. 
ud man ist gewiß berechtigt, daraus den Schluß 

A Ziehen, daß sich die rumänischen Streitkräste 
der Walachai in einer bedrängten Lage Le-

> nden. Rumäniens Heer zählt nur nach we- 
si^?" Hunderttausenden. Das ist der eine Ee- 
'^tspunkt. Von einem anderen Gesichtspunkt

haben wir festzustellen, daß diese zahk- 
Gefangenen eingebracht wurden trotz 

° hen Widerstandes bei heißen Kämpfen aus 
schwierigem Gelände und trotz vorge- 

Jahreszeit. Wenn man das alles wohl 
wird man auch der Tapferkeit der sieg- 

vordringenden Stotztruppen gerechter, als 
d?" unter anderen Begleitumständen wer- 
i/E öu n te . Es w ill aber etwas heißen, daß am 
z?' RovEber 1800, seit dem g. November 1800 
n -E u e n  bei den Kämpfen längs der Paß- 
si^ ^  unsere Hand gefallen sind. Und man 

r begreiflich, wenn der rumänische Ee-
> el Lambru unsere und unserer Verbündeten

seiner Division als Vorbild empfiehlt. 
^  chtlose, unternehmungslustige, entschloffene 
drei A  nennt er sie, die seit zwei Jahren und 
ihr- Renaten kämpfen, ohne das geringste an 

^.Militärischen Stoßkraft einzubüßen, 
y,.. kleiner als die Stoßkraft ist die Ab- 

Was diese unsere Abwehrkraft ver­
erb' ^"^en die Rüsten bei ihren neuesten Rück- 
8ald' "^?^snchen an der Narajowka in Ost- 
U ^ e n  wieder einmal erfahren. An ebendieser 
k y n ^ E a ft  zerschellten im Westen am Groß 
Tt des 14. Novembers die Franzosen tm 
iz,„ "^^'V aast-W alde und die Engländer bet 
^Ncr "^^itfrontigen Anstürme nördlich der 

ß uud an der alten Drucklinie,  Le Sars 
die An diesem Ergebnis ändert selbst
ĉke nichts, daß wir nun auch die dritte

vorspringenden Dreiecks an der Ancrr 
dex b Dorf Beaucourt —  verloren haben. I n  
1 8 ^ 7 " Woche ihrer Juli-Offensive wollten 

die Engländer in Bapaume, die Fran- 
»Iso ^  Päronne s-in. Jetzt sind 137 Tage, 
" o c h a l s  15 Wochen dahingegangen, und 

Rattert ihr Banner nicht auf den 
bd dieser Leiden Provinzstädte. **

» »

Der W eltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 16. November (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  16.  November. 
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Teilvorstöße der Engländer an der Straße M ailly-Serre, sowie 

östlich und südöstlich von Beaumont scheiterten im Handgranaten- 
kampf. Stärkere Angriffe gegen Grandecourt brachen in unserem 
Feuer zusammen. Den Franzosen entrissen wir den Ostteil von 
Sailly  in hartem Häuserkampf. Abends stürmte das Hannoversche 
Füsilier-Regiment Nr. 73 zäh verteidigte französische Graben am 
Nordrand des S t. Pierre Baast-Waldes. 8 W ziere, 324 N a m  
und 5 Maschinengewehre sind eingebracht. — Bei den gestrigen 
Kämpfen im Abschnitt Ablaincourt-Pressoir ist keine Änderung der 
beiderseitigen Linien eingetreten. — Einen feindlichen Fliegerangriff 
fielen in Ostende 39 Belgier zum Opfer. — A ls Vergeltung für 
Abwurf von Bomben auf friedliche lothringische Orte wurde Nancy 
in den letzten Tagen von der Erde und aus der Lust beschossen 
und beworfen.

O e s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Am Brückenkopf von Dünhof (südöstlich von Niga) wurde eine 

angreifende russische Infanterie-Abteilung zurückgeworfen.
Front des Generaloberst Erzherzog Karl:

Im  Südteil der Waldkarpathen lebte die beiderseitige Artille- 
rietätigkeit auf. — An der siebenbürgischen Ostfront scheiterten 
östlich des Putna-Tales starke rumänische Angriffe; nördlich von 
Sulka unternahmen österreichisch-ungarische Abteilungen eine Erkun­
dung auf dem M t. Alunis. Bei Sosmezon (am Oitoz-Paß) blieben 
rumänische Vorstöße ohne Erfolg. —  Die Kampstätigkeit nördlich 
von Campolung hat sich verstärkt. Auch an den über den Roten 
Turm- und SZurduk-Paß nach Süden führenden Straßen verteidigt 
der Rumäne zäh seinen heimatlichen Boden. Wir machten Fort­
schritte und nahmen gestern

5 Offiziere und über 120V Man«
gefangen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

I n  der Dobrudscha kleine Gefechte vorgeschobener Abteilungen. 
Die rumänische Meldung der Besetzung von Bonascis ist erfunden.
— An mehreren Punkten der Donaulinie Feuer von Ufer zu User.
— Mazedonische Front: Die vorbereiteten neuen Stellungen im 
Cerna-Abschnitt sind bezogen. An der Struma Patrouillengeplänkel.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r ff .

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Heeresbericht.

W. T. B. meldet amtlich:
Großes Hauptquartier, 15. November, 

7 Uhr 45 Minuten abends.

We s t e n .
Nachm. englische Angriffe beiderseits Anere, auf 

Süduser bereits gescheitert.
Bei Sailly-Saillisel und Presssire wird gekäinpsL.

S i e b e n b ü r g e n .

Eigene Fortschritte auf der Südfront.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht von, 

14. November nachmittags lautet: Südlich von der 
Somme war in der Gegend von Pressoire während 
der Nacht das Artillerieseuer recht lebhaft. I n  der 
Champagne v rsuchte eine starke feindliche Abtei­
lung nach heftiger Beschießung sich westlich von 
Auberive den französischen Linien zu nähern; sie 
wurde mit Leichtigkeit durch Feuer abgewiesen. 
Auf der übrigen Front war die Nacht ruhig.

Französischer Bericht vom 14. November abends: 
Südlich von der Somme beschoß die feindliche Ar­
tillerie, der die unsrige kräftig antwortete, während 
des Tages h ftig die Gegend von Pressoire und den 
Abschnitt von Braches und Maisonette. I n  den 
Araonnen besetzten wir bei Four de P aris  einen 
Trichter, der durch die Explosion einer deutschen 
Mine entstanden war. An der Front von Verdun 
zeitweilig aussetzende Beschießung, die lebhafter

war in den Gegenden von Vaux und Douauinont. 
Der Tag war sonst überall ruhig.

Belgischer Bericht: Heftige wechselseitige Be­
schießung an der belgischen Front. Der Artillerie- 
kampfs war besonders lebhaft in der Gegend von 
Dixmuiden. Die Gegend östlich von Hetsas lag 
unter dem Zerstörungsfeuer belgischer Batterien. 
Bombenwerferkampf in Richtung auf Steenstraetr.

Der Prinz von Eonnaught im Elsatz.
Prinz Arthur von Eonnaught ist im Haupt­

quartier der 7. französischen Arm^e im Elsaß ein­
getroffen. um den dort stehenden Truppen im Auf­
trage des Königs Georg Auszeichnungen zu über­
reichen.

Ein Vielsagendes Bekenntnis.
Der frühere französische Kriegsminister Mille- 

rand hielt, wie wir dem „Nieuwe Haarlemsche 
Eourant^ vom 11. November entnehmen, am 
22. Oktober in Versailles eine Rede, worin er u. a. 
erklärte:

„Frankreich hat gesagt, daß Deutschland durch 
Belgien und Luxemburg aufmarschieren würde. 
Die französischen Gegenmaßnahmen waren schon 
immer darauf berechnet. Hätten wir nur vier Tage 
mehr Zeit gehabt, dann würden die Deutschen 
weder Belgien noch Frankreich betreten haben. Die 
großen Manöver im Jahre 1912 an der elsaß- 
lothringischen Grenze, welche auch Großfürst 
Nikolai Nikolajewitsch besuchte, beruhten ganz und 
gar auf der Basis der gegenwärtigen Umstände. 
Die Generale Joffre, Michel und Pau haben da­
mals die kommenden Ereignisse genau voraus­
gesehen."

I n  Verbindung mit der russischen Mobil- 
machungsanweisung von 1912, worin die Verkün- 
dung der Mobilisation zugleich auch als Verkün- 
dung des Krieg s gegen Deutschland bezeichnet 
würde, ist dies eine wahrlich sehr bemerkenswerte 
Äußerung!

Der italienische Krieg.
Österreichischer Erfolg bei Goerz.

Der österreichische Tagesbericht 
vom 15. November meldet vom

italienischen Kriegsschauplätze
Die Lage ist unverändert. Östlich von Goerz 

nahmen unsere Truppen einen italienischen Graben, 
machten 5 Offiziere, 475 Mann zu Gefangenen und 
erbeuteten 7 Maschinengewehre.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Erfolgreiche Tätigkeit der österreichischen Flieger.
Aus Wien wird ferner amtlich gemeldet:
I n  den frühen Morgenstunden des 14. laufen­

den Monats griff eines unserer Seeflugzeug- 
Gsschwaver die feindlichen Stellungen von Rouchi, 
Vermegliano und DoLerdo sehr erfolgreich mit 
Bomben an. Ein feindliches, das G schwader an­
greifende Landflugzeug wurde in die Flucht-gejagt,

Flottenkommando.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 15. November ge*, 
meldet: . t .

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Carl.

I n  der nördlichen Walachei wurde der Kamps 
mit Erfolg fortgesetzt. Die Rumänen ließen 
23 Offiziere, 1809 Mann und 4 Geschütze in unserer 
Hand. Im  östlichen Grenzraum und in den veri 
schneiten Wald-karpathen keine besonderen Er^ 
eigniffe.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Bei den k. u. k. Streitkräften nichts von Belang
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstavestz 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant. j
M

Der russische Kriegsbericht. ^
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

13. November lautet: ,
Westfront: Am 12. November wurde der tapfer- 

Brigadekommandeur Generalmajor Remezoff iH 
der Gegend von Garbusow-Gukalovze während de- 
Besichtigung einer Stellung durch eine Enllosiv? 
kugel getötet. — An der Nörajowka in der Eeger^

«



der Dörfer Lipnica Dolna und Swistelniki beschoß' 
unsere A rtille rie  die Gräben des Feindes, welcher 
m it Minen- und Bombenwerfern erwiderte. Der 
Kampf dauert fort. An der Bystrica unternahmen 
unsere Aufklärer eine gelungene Erkundung in  der 
Gegend des Dorfes Vohorodczany, drangen durch 
zwei Stacheldrahtlinien. griffen einen feindlichen 
Feldposten an und machten einige Gefangene. I n  

.den Waldkarpathen wurden die Angriffe des Fein­
des südwestlich des Dorfes Dzembronica m it dem 
Bajonett unter großen Verlusten des Gegners zurück­
gewiesen. Südlich von Dorna W atra  dauern die 
hartnäckigen Angriffe des Feindes in  der Gegend 
von Kollo und Tölgyes fort.

Rumänische Front: Siebenbürgen: Der Feind, 
welcher im  J iu -Ta le  die Offensive ergriffen hat, 
drängte die rumänischen Truppen zurück, die ihrer­
seits im Norden und Süden dieses Tales zur Offen­
sive übergingen und eine Reihe von Höhen nahmen. 
Der Feind unternahm erbitterte Angriffe in  der 
Gegend von Rumänisch-Eampolung, im Jiu-Ta le  
und bei Orsova. Der Kampf dauert noch fort. — 
Dobrudscha-Front: Am linken Flügel rückten unsere 
Truppen ein wenig gegen Süden vor.

Ruffischer Bericht vom 14. November:
Westfront: Am Narajowka-Fluß in  den Gegen­

den der D örfe r Lipnica Dolna und Swistelniki 
Ausklärungsunternehmungen und starkes A rtille rie ­
feuer. I n  den Waldkarpathen wurden die Angriffe 
des Feindes in  der Gegend von Jawornik und süd­
lich des Pnewie-Verges durch unser Feuer zurück­
gewiesen.

Rumänische Front: Siebenbürgen: I n  den
Tälern der Flüsse Trotus, Ottos und T irgu lu i wur­
den die Angriffe des Feindes abgeschlagen. Im  
O lt-Tale gelang es dem Feinde durch hartnäckige 
Angriffe, die rumänischen Truppen zurückzudrängen. 
Im  J iu -Ta le  bemächtigte sich der Feind des Dorfes 
Vumbesci. — Dobrudscha: Lage unverändert.

Rumänischer Bericht.
Der rumänische Bericht vom 14. November 

lautet: H
Nord- und Nordwestfront: An der Westgrenze 

der Moldau hat unsere A rtille rie  die feindliche zum 
Schweigen gebracht. Im  Trotus-. Uzu- und Cazin- 
Tale greift der Feind seit dem 29. Oktober bis 
heute unablässig an' alle Angriffe sind b lutig  ab­
geschlagen worden. W ir haben Gegenangriffe ge­
macht, 2 Offiziere und 81 Soldaten  ̂gefangen ge­
nommen und 3 Maschinengewehre und Kriegs­
material erbeutet. Vom Futna-Tale bis nach Pre- 
delus außer Geschützkampf und unbedeutenden Ge­
fechten nichts Wesentliches. Im  Prahooa-Tale 
heftiger Eeschützkampf. I n  der Gegend von Dra- 
goslawle hat der Feind m it In fan te rie  und 
schwerer A rtille rie  angegriffen und uns gezwungen, 
Gelände aufzugeben. Auf unserem linken Flügel 
hat der Feind auf dem linken A lt-U fer einige S te ll­
ungen heftig angegriffen, die wiederholt den Be­
sitzer wechselten. Schließlich hat der Feind m it 
ireuen, überlegenen Kräften Fortschritt erzielt und 
unsere Truppen haben sich nach erbitterten Kämpfen 
gezwungen gesehen, sich zurückzuziehen. Südlich 
von Dumbesti an der Cerna Geschützkampf und 
Patrouillengefechte der In fanterie .

Südfront: An der Donau nichts Neues, in  der 
Dobrudscha keine Verwilderung.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom 

14. November:
Rumänische Front: Österreichisch-ungarische M o­

nitore brachten,unterstützt vom Feuer der Küsten­
batterien von Giurgiü, auf unser Ufer sieben 
Schlepper, darunter fünf Leladene.

I n  der Dobrudscha näherten sich vorgeschobene 
feindliche Abteilungen unseren Stellungen. Kein 
Ereignis von Bedeutung.

Dreiste LüZsn-NachmchLen.
Daß unsere Gegner selbst die größte Mühe nicht 

scheuen, um die Nachrichten unseres Heeresberichts 
zu dementieren, gehört anscheinend zu ihren: stehen­
den Brauche. Auch unser jüngster Feind glaubt, 
in  dieser A rt Kriegführung m it seinen Bundes­
genossen wetteifern zu müssen, und erkühnt sich so­
gar neuerdings, nur um seinen bewußten Lügen 
den Anschein von Wahrheit zu verleihen, deutsche 
Offiziere, die gefallen sein sollen, namentlich aufzu­
führen. Hiervon legt die Pressenachricht des ru­
mänischen Heeresberichts vom 19. November 1916 
beredtes Zeugnis ab. Es w ird  darin behauptet, daß 
in einem deutschen Graben am Rosca-Berge zwei 
Offiziere und 70 Mann der 5. Kompagnie In fa n ­
terie-Regiments 187 to t aufgefunden worden seien. 
Die beiden Offiziere seien die Leutnants M öller 
und Petersdorff. W ie W. T. V. jedoch von zustän­
diger Seite erfährt, betrugen die deutschen Verluste 
am Rosca-Berge am 30. Oktober nur 2 Tote und 
16 Verwundete. Offiziersverluste waren an diesem 
Tage überhaupt nicht zu beklagen. Die Leutnants 
M öller und Petersdorff vom Infanterie-Regiment 
Nr. 187 erfreuen sich noch heute bei ihren Truppen 
der besten Gesundheit.

Französische M ilitä rk ritike r über die Kriegslage.
Aus Genf w ird gemeldet: Die Vorgänge in  der 

Dobrudscha müssen nach Meinung Pariser Fach­
kritiker unter dem Gesichtspunkt der Gesamtaktion 
Mackensens und Falksnhayns beurteilt werden. 
Darum sei vorläufig unbestimmbar, ob den bei 
Duneara zusammengezogenen, lau t Petersburger 
Meldungen numerisch sehr starken In fan terie - und 
Reiter-Äbteilungen andere Aufgaben als der Schutz 
der Hauptpunkte der L in ie Bukarest— Cernavoda 
vorbehalten seien. Bezüglich der Verhältnisse auf 
dem rechten Donau-User gewinne man den Auaen- 
blickseindruck, daß Sacharow nach dem ersten dreißig 
Kilometer Hindernislosen Marsche in  südlicher Rich­
tung bis zur Hirsovaer Brandstätte seither auf­
fallend bedachtsam geworden sei. Große Aufmerk­
samkeit beanspruche das russisch-rumänische Be­
streben, das Landen weiterer gegnerischer Truppen 
auf dem linken Donau-Ufer möglichst zu verhindern.

» »

Kenali—Polog scheiterten alle Angriffe des Fein­
des unter schweren Verlusten. Der Gegner wieder­
holte seine Angriffe während der Nacht zum 14. No­
vember. Im  Wardartale, am Fuße der Velasica- 
P lan ina und im SLrumatale schwaches A rtille rie - 
feuer und an einzelnen Stellen Patrouillen- 
gefechte.

Französischer ValkanberichL.
Der französische Heeresbericht vom 14. Novem­

ber meldet von der Orient-Armee: Der 13. Novem­
ber war gekennzeichnet durch das Fehlen von Jn- 
fanterietätigkeit. Der Artillertekainpf h ie lt sich 
auf sehr lebhafter Höhe von der Cerna bis zum 
Prespasee. Die dem Feinde durch die französisch­
serbischen Truppen während der Kämpfe am 10., 11. 
und 12. November abgenommene Beute umfaßt 
25 Geschütze, darunter 8 schwere, 21 M un itions­
wagen und eine große Menge von Gewehren, Gra­
naten und sonstigem M ateria l. Die Gefangenen- 
zahl übersteigt zurzeit 1447, darunter an 20 O ffi­
ziere m it einem Obersten.

* «-

Dsr türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Das türkische Naiwtgriartier te ilt von« 
14. November m it: Auf den Fronten kein bedeut­
sames Ereignis.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht von« 

13. November heißt es von der KankasussrsnL: 
Der türkische Angriff im  Westen von Cümüschkhane 
südlich von K igh i wurde abgeschlagen  ̂ — Schwarzes 
Meer: Am Bosporus zerstörte eines unserer Unter­
seeboote einen Dampfer, d :r, als er ihm begegnete, 
auf Strand lief. Dasselbe Unterseeboot versenkte 
ein Segelschiff und brachte ein anderes nach Se- 
bastopol ein.

Aus dem russischen Bericht vom 14. November: 
KaukasussrsnL: Nichts Wichtiges.

« »»

Die Kämpfe zur See.
W er den Vorstoß deutscher Torpedoboote m den 

Finnischen Meerbusen
meldet der russische Heeresbericht vom 13. Novem­
ber: Ostsee: I n  der Nacht vom 10. auf den 11. No­
vember drang eine F lo ttille  von feindlichen Tor­
pedobooten neuen Typs m it einer Geschwindigkeit 
von 36 Knoten in  den Finnischen M  erbusen ein. 
Dichter Nebel hatte ihre rechtzeitige Entdeckung 
verhindert. Infolgedessen hatte der Feind mehrere 
M inuten Zeit, um auf Valtischpsrt an 100 Ge­
schosse, zumeist Schrapnells, abzufeuern. 7 E in ­
wohner, darunter 5 Kinder uitd 2 Soldaten, wurden 
getötet, 1 Frau und 4 Soldaten verwundet. Außer­
dem wurden einige Baulichkeiten beschädigt und 
12 Pferde getötet. Während der Feind sich eiligst 
zurückzog, versenkten w ir die meisten seiner Torpedo­
boote. Die Verfolgung des Restes der feindlichen 
Abteilung wurde durch den dichten Nebel, sowie 
durch die rechtzeitige Entdeckung feindlicher Schiffe 
behindert und aufgegeben. W ir erlitten keinerlei 
Verluste.

Das Geheimnis der „ImperaLeiea M aria".
„N ya Dagligt Allehanda" meldet aus Hapa- 

randa: Das russische Marineministerium macht
(etwas abweichend von der ersten amtlichen M e l­
dung) bekannt, daß am 21. Oktober Feuer an Bord 
des Linienschiffes „Jm peratrica M a ria " in  Se- 
bastopol ausgebrochen' fei. A ls zu befürchten stand, 
eine Explosion 'der großen M unitionsvorräte auf 
dem Schiffe werde auf den anderen Schiffen, im 
Hafen und selbst in  der Stadt verheerend wirken, 
sei beschlossen worden, die VodenvenLile zu öffnen. 
Das Schiff sei binnen fünf V i rtelstunden gesunken 
und liege jetzt im  flachen Wasser. E in  Offizier, 
zwei Unteroffiziere und 140 Mann seien m it in  die 
Tiefe gegangen.

Die Meldung klingt unwahrscheinlich.' denn bei 
einer fre iw illigen Versenkung wären nicht 140 Mann 
der Besatzung m it untergegangen.

Wieder ein großer feindlicher Transportdampfer 
versenkt.

W. T. V. meldet:
Eines unserer Unterseeboote hat am 5. Novem­

ber, 86 Seemeilen westlich von M a lta , einen feind­
lichen Transportdampfer von etwa 12 006 Tonnen, 
der von Zerstörern und Fischdampfern geleitet war, 
durch Lorpedoschuß versenkt.

Weitere versenkte Schiffe.
Reuter meldet, daß die Dampfer „Vernicia" 

und „Cör'rnth" versenkt worden sind: die M ann­
schaft der letzteren ist gelandet. Auch der englische 
Dampfer „Petro line" ist verloren gegangen.

Lloyds meldet, man glaubt, daß der britische 
Dampfer „Polpedn" versenkt worden ist.

Aus Stockholm w ird gemeldet-: Der schwedische 
Dampfer „Astrid", der vor dem Kriege als Lust­
jacht „Saga" in  den Schären Stockholms verwendet 
wurde, ist von einen: deutschen Unterseeboot auf 
den: Wege von Stockholm nach Raums in  Finnland 
versenkt worden. Die Mannschaft ist gerettet.

Nach Meldung aus Kopenhagen hat der dänische 
Dampfer „V e ira " in  dem portugiesischen Hasen 
Vrisham (?) die Besatzung des im  Atlantischen 
Ozean von einem deutschen Unterseeboot versenkten 
englischen Dampfers „Msrasano" gelandet.

Nach einer Havasmeldung aus Madrid hat am 
Sonntag Morgen „H  49" den englischen Dampfer 
„C lan Buchanan" angegriffen. Auf drahtlose 
Hilferufe erschien der Postdampfer „Hollandig". 
Einzelheiten über die Rettung fehlen. Die Be­
satzung des Dampfers „Elisa M a rina " habe erklärt, 
daß das Unterseeboot nachts das Meer m it riesiger: 
Scheinwerfern überwache.

Vom Valkan-Uriegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 15. November meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.

Bulgarischer Bericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

14. November heißt es von der mazedonischen Front: 
Südlich des Maliksees griffen unsere vorgeschobenen 
Abteilungen schwache französische Abteilungen an 
und warfen sie auf Koritza zurück. Zwischen dein 
^rewasee und —  - - — - -  —

Über die Aufbringung des holländischen Post- 
dampfers „Koningin RegenLes"

erfährt ein Amsterdamer B la tt: A ls  der Dampfer 
sich am Freitag auf der Reise nach England befand, 
erschienen in der Nähe des Schouwenbank-Leucht- 
schiffes zwei deutsche Wasserflugzeuge, die dem 
Dampfer einige Zeit folgten. Sie gaben Signale, 
und bald darauf tauchten zwei Unterseeboote auf, 
die das Schiff anhielten. Niederländische Marine- 
fahrzeuge, die in  der Nähe waren, ersuchten die 
Deutschen um Aufklärung, und der Kommandant 
eines der Unterseeboote antwortete, er habe den 
Befehl, den Dampfer aufzubringen. Unter den 
Passagieren herrschte große Aufregung. E in Mann 
wollte sogar über Bord springen, woran man ihn 
m it Gewalt hindern mußte. Inzwischen näherten 
sich von der flämischen Küste deutsche Torpedoboote.

W. T. V. erfährt zur Aufbringung des bollän- 
dichsen Postdampfers „Koningin Regentes , von 
Vlissingen nach London unterwegs, durch eines un­
serer Unterseeboote noch: Gleich nach dem Anhalten 
wurden von dein Dampfer mehrere Säcke, anschei­
nend Post enthaltend, über Bord geworfen. Einer 
von ihnen wurde von dem Unterseeboot aufgefischt: 
er enthielt in  der Hauptsache Zeitungen für das 
A usw ärtige 'A m t in  London. Dreißig wehrfähige 
feindliche Staatsangehörige, die sich an Bord be­
fanden, sind festg 'nommen, darunter ein englischer 
Soldat, der aus dem holländischen Jnternierungs- 
lager beurlaubt war.

Aus Vlissingen w ird den Amsterdamer Blättern 
gemeldet, daß dort am Dienstag etwa 20 Fahr- 
gäste des Postdampfers „Koningin RegenLes" ange­
kommen seien. Die männlichen Fahrgäste des 
Dampfers, die Untertanen Deutschland feindlicher 
Länder sind, wurden von Bord geholt. D rc i von 
ihnen hatte«: sich versteckt und wurden erst am 
Sonnabend entdeckt. A ls die freigelassenen Fahr­
gäste von Zeebrügge abreisten, lag die „Komngin 
RegenLes" unter Dampf vor dem Hafen. Die Be­
handlung durch die Deutschen war korrekt.

Nochmals die Vernichtung des „Angeliki".
Die feindliche Presse verbreitet geflissentlich die 

Behauptung, daß der griechische Dampfer „Angeliki" 
durch ein deutsches Unterseeboot versenkt worden sei. 
Wie W. T. V. von zuständiger Stelle erführt, ist 
diese Behauptung falsch:. Für die Torpedierung des 
Dampfers „Angeliki" kommt ein deutsches Unter­
seeboot nicht inb 'tracht.

Zur Versenkung der „Columbian".
Nach Meldung aus Newyork waren die 113 Per­

sonen an Bord der versenkten „Colum bian" Ameri­
kaner. Die Mannschaft bestand aus 50 Mann. Die 
„Columbian" war m it 1500 Pferden nach St. Na- 
zaire von Boston abgefahren und von hier m it dem 
Rest der Stahlladung nach Genua in  See gegangen.

Vie Durchführung 
der vaterländischen yilsMenstpflicht
wird, w ie hören, in  der Weiss erfolgen, daß sie 
eine allgemeine staatsbürgerliche Pflicht im  
Dienste der Kriegswirtschaft begründet; sie um­
faßt daher alle männlichen Personen, die nicht 
zum M ilitä rd iens t einberufen sind, natürlich 
nur diejenigen, die nach ihrem A lte r, ihrem 
Gesundheitszustand usw. zur Erfü llung einer 
solchen Pflicht überhaupt fähig sind. M it  dieser 
Beschränkung b e tr ifft die vaterländische H ilfs ­
dienstpflicht in  gleicher Weise w ie die allge­
meine Wehrpflicht alle deutschen M änner ohne 
Unterschied; namentlich soll eine Rücksicht aus 
soziale Unterschiede grundsätzlich ausgeschlossen 
sein. Dabei w ird  es jedoch möglich sein, im  
einzelnen jede Härte zu vermeiden und insbe­
sondere auf den Wohnort, die persönliche Lei­
stungsfähigkeit und bisherige Tätigkeit Rück­
sicht zu nehmen. Unter diesen Umständen darf 
wohl erwartet werden, daß die n lt l iv a  ra t!«  
des Zwanges eine Ausnahme bleiben w ird , 
denn nicht im  Wege des allgemeinen Zwanges 
w ird  das Z ie l erstrebt, sondern es soll jedem 
überlassen bleiben, sich zunächst selbst einer Be­
schäftigung im  vaterländischen Hilfsdienst zu 
widmen, und nur, wer dam it zögert, w ird  zu 
einer solchen Beschäftigung angehalten werden. 
Auch der Umfang des vaterländischen H ilfs ­
dienstes w ird  sich auf seinen ureigensten Zweck 
beschränken, das heißt nur diejenige Tätigkeit, 
aber auch jede solche Tätigkeit umfassen, die un­
m itte lbar fü r die ^Befriedigung des Heimatsbe- 
darfs von Bedeutung ist. Dahin gehören selbst­
verständlich in  erster L in ie  die Kriegsindustrie 
und die Versorgung der Bevölkerung m it Nah­
rungsm itteln und anderen Gegenständen des 
dringenden Bedarfs. Von der E rfü llung der 
vaterländischen Hilfsdienstpflicht darf nicht 
etwa die Befürchtung abhalten, daß materielle 
Nachteile eintreten könnten. Insbesondere 
haben unsere Arbeiter in  keiner Weise sLohn- 
drückereien zu befürchten, da behördliches E in ­
greifen ohne weiteres möglich wäre.

D ie vaterländische Hilfsdienstpflicht stellt sich 
somit als eine logi'che Fortsetzung unserer a ll­
gemeinen Wehrpflicht dar, die uns Deutschen 
als eine Ehrenpflicht g ilt ;  derselben hohen A u f­
fassung des deutschen Volkes von der vaterlän­
dischen Hilfsdienstpflicht können w ir  sicher sein. 
Deshalb w ird  es bei uns auch nicht des harten 
Zwanges bedürfen, zu dem die englische Regie­
rung sich verstehen mußte, als sie zur Begrün­
dung ihrer M unitionsindustrie  schritt. Nur 
m it den härtesten E ingriffen  in  die persönliche 
Freiheit, die sonst dem Engländer ein v o ll ras 
tavZ ers  war, ist es in  England gelungen, dte 
Arbeitskräfte fü r die Beschaffung des Kriegs­
bedarfs mobil zu machen. Aber unser Volk ist 
von Beginn des Krieges an von dem Bewußt­
sein durchdrungen und getragen, daß uns ein 
Kampf auf Lsbrn und Tod aufgezwungen ist, in  
dem einer für alle und alle fü r einen einstehen 
müssen. I n  dem dankerfüllten Bewußtsein, daß 
die persönlichen Opfer, die es in  der Heimat zu 
bringen g ilt, w e it zurückstehen hinter den 
Opfern, die der Kampf an den Fronten von 
jedem einzelnen erfordert, w ird  das deutsche 
Volk zeigen, daß ihm die vaterländische H ilfs ­
dienstpflicht eine Ehrenpflicht ist, der jeder gern 
seine besten Kräfte dienstbar machen w ird.

Yrovirrpaliiachrichten.
e Freystadt. 15. November. (Iugendwehrbesichti- 

gung in  DL. Eylau.) Zu der Besichtigung der in 
den Leiden Kreisen Rosenberg und Löbau bestehen­
den Jugendwehrkompagnien durch Divisionskom­
mandeur Generalleutnant von Norman-Dt. Eylau, 
welche am großen Wasserturm in  Dt. Eylau am 
vergangenen Sonntag stattfand, waren gegen 1000

JunOmannen erschienen. Um VsS w ar Antreten S 
Paradeaufstellung. Unsere Jugendwehr, welche  ̂
Starte von 23 M ann m it dem Frühzuge 
Niesenburg nach Dt. Eylau gefahren war, buoe 
die erste Kompagnie auf dem rechten Flügel. u.
3 Uhr erschien dann Herr Generalleutnant vv 
Norman, begrüßte jede Kompagnie besonders u« 
nahm die Parade ab. Darauf führte jede -uZe- 
einzelne Übungen vor. Die hiesige KonrMN 
zeigte die vier Wendungen, Bewegungen 
Gruppenkolonne und Schwärmbewegungen. 
sämtlichen Vorführungen fand unter den Klang 
der Regiimentsmusik des Ersatz-Bataillons 59 
rademarsch in  Gruppenkolonne statt. Daraus w" 
Aufstellung im großen offenen Viereck u n d ' 
Exzellenz hielt eine Ansprache, die m it dem Katze/ 
hoch endete. E r bedankte sich Lei Führern urw 
Jugendlichen fü r die hervorragenden Einzellern  ̂
gen; es werde für ihn eine besondere Freude «er«' 
dem kommandierenden General von dem vorzn^ 
lichen Stand der Jugendkompagnien dieser beroe 
Kreise, welche unter der Aufsicht des OLerleutnanr 
Philipp-D t. Eylau stehen, berichten zu könne.  ̂
Zahlreiche Offiziere und Sanitätsoffiziere v e rs E  
ten die Vorführungen m it großem Interesse. W M  
schlechter Bahnverbindung konnte unsere Wehr o 
Bahn nur bis Rosenberg benutzen und mußte vo 
dort nach 9 Uhr abends zu Fuß nach Hause 
schieren. Mittagessen hatte das Regiment 59 9 ^

Praust, 16. November. (Von einem russisch^ 
Kriegsgefangenen erschlagen.) - Der Landsturmmal« 
Winzer aus Vütow, der gestern den wegen dran  ̂
stiftung in  Sukschin verhafteten russischen Krreg.^ 
gefangenen Nikolajew Teodorow transportier« > 
wurde auf dem Wege zwischen Sukschin und Null  ̂
schin von dem Russen überfallen, seines Geweyr 
beraubt und m it diesem erschlagen. I n  vergangen 
Nacht gelang es einem bei der Leiche aufgesteure 
Posten, den Russen, der an den Tatort zurückkehrt, 
festzunehmen. Gestern Nachmittag und adenv 
hatte der Russe, auf mehrere Personen in  der irm 
gebung Schüsse abgegeben, jedoch ohne zu treffen-

Vrom verg, 11. November. tEisenbahndirektwns- 
Präsident, Geh. Oberregierungsrat Halke) 
heute m it seiner G attin das Fest der silbernen 
zeit im Kreise seiner nächsten Angehörigen r 
Vreslau.

Lokalnachrichten.
Thorn, 16. November 1916.

— l A u f d e m F e l d e d e r E h r e  g e f a l l e n «  
sind aus unserem Asten: Landsturmmann 
B ecke r aus Dirschau (Landw.-Jnf. 61): b u - 
med. W illiba ld  S c h m i d t ,  der im  A p ril d. 
russischer Gefangenschaft starb, Sohn des L e h r^  
Schmidt in  Thorn-Mocker: Gefreiter P A ,
S t r u n k  ( In f .  176) aus Sellnowo, Kreis Gran 
Lenz; Unteroffizier August L u t t m a n n  ( 3 ^  
Regt. 176) :P a u l B o r k o w s k i  ( In f .  176) aM 
Selten, Kreis Strasburg; M ax P a l k o w s r  
( In f .  21) aus Thornisch Papau. Landkreis T h o A  
A rthur M ü l l e r  ( In f .  59) aus Goßlershause"' 
Kreis Strasburg.

S Ä "(D a s z E :  fe rn e  Kreuz) , erster K E
erhielt: Leutnant d. R. Ernst N o r d m a n n ,  SoA

-  -  -  --- ------  -  -dcs Kaufmanns K a rl N. in  Vrombero. unter

L L '  «»'L.
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden auss . 
zeichnet: Fäh«:rich Heinrich G l a e s e r  ( I n f - / ^  
aus Danzig, Sohn des Sanitätsrats, jetzigen LAs- 
stabsarztes Dr. Glaeser aus Danzig: M itte lsD ^ 
lehrer, Unteroffizier im deutschen Alpenkorps A  v 
M o y s i c h  aus Marienwerder: Musketier 
Z u c h o w s k i  ( In f .  343) aus Zielen Kr^s- 
Brimsen; E inj.-Kriegsfreiw . Otto Äaack 
Iä g . 2) aus Ebersbach. Kreis P r. Holland: Pl§n 
Viktor. P o h n . k e  (Pion. 17, jetzt in  G e fM A ^ 
schaff), Sohn des Besitzers Anton P. in  Wielhu 
bei Lust n.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  2 
A r m e e . )  Zum Hauptmann befördert: der vo. 
Leutnant d. R. Lehmann (Kottbus) des Inf.-Re6 
61, jetzt in der Jnf.-Ers.-Truppe Beverloo: 
stellt der Leutnant d. R. Claussen von
(1 B erlin ) im Res.-Inf.-Rent. 61. als Leut»«' 
m it Patent vom 19. J u l i  1914 in: Inf.-Regt-  ̂ i 
zu Leutnants d.. R. befördert: die Mzefeldwe" 
W itte  (2 Essen), Hahn, Krause (Thorn), 
(Schlawe), Kaul (Stendal) im Jnf.-Regt. 61-

— ( D i e  K i r c h e n k o l l e k t e  am kom lN
den  B u ß t a g )  ist «räch einem Erlaß des SoaNö 
Oberkirchenrates bestimmt zur Wiederherstellt^ 
und Aufrichtung des evangelischen kirchlichen.^"111 
im östlichen Okkupationsgebiete. Es heißt ru ^  
Erlaß u. a.: Die evangelische Landeskirche
älteren preußischen Provinzen muß es als 
Ehrenpflicht ansehen, diesem Rufe Folge AU 
W eithin sind die Kirchen und Vethäuser. S E l  . 
Pastorate und Kotorate zerstört und besch^x. 
Vielfach liegen Seelsorge und Unterricht 
Neuanstellungen von Pastoren, Lehrern und ^  
toren sind zu einer Lebensfrage der Gemeinden 
worden. Die einheimischen Glaubensgenossen ^  ^  
eifern unter einander in  Opferwilligkeit, aver ^  
vermögen der Not nicht Herr zu werden, Z U E  
Häuser und Gehöfte besonders der EvaMellls^d. 
von den Russen der Verwüstung preisgegeben ' 
Großes ist bereits von den deutschen B e hö rden^  
leistet. Doch noch Größeres muß geschehen. Ke- 
dazu rufen w ir  die Opferwilligkeit unserer g 
meindegliever arif und ordnen die Einsarnm ^  
einer allgemeinen Kirchenkollekte am d E  
Vettage. den 22. November 1916. in  allen ^  ^  
diensten an zur Linderung kirchlicher
unter den Evangelischen des östlichen Besetz 
aebietes, insbesondere Polens. eseN*

- ( P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h  e K l a f ' ^  
L o t t e r i e . )  Bei der gestrigen Nacyurl 
Ziehung fielen:

15 000 Mark auf Nr. 173 340:
10 000 Mark auf Nr. 56 043. 225 534:
5 000 Mark auf Nr. 30 588, 46177. 1 ^

189 452: ^  »7871'
3000 Mark auf N r. 5209. 7891. 11963. A  gZS, 

28 487, 59 276. 63 369, 72 961, 74 300, 76 812. 'g M . 
85 753, 92 561. 96 939, 99 017, 103 572.
116 458, 127 099, 137 633. 143 704, 151730. ^ . 5 ^
163 220, 164 511 164 658. 167 249. 167 343. ^7 7 6 ,
176 815, 181860, 185 091, 185 652, 189 312,
196 788, 199167, 205 039, 207 324, 208 2A . ^ . )
211.714, 225192, 228 486. (Ohne Gero^ - -re

I n  der gestrigen Vormittagsziehung E  
Nr. 11715. nicht 11717 m it einem Gewinn 9^ ^

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l . )  ^  
heutigen W ahl der z w e i t e n  A b t e r l u  .^e i?  
teiligten sich 267 Wähler. Es erhielten SN
die Herren:

Iustizrat S c h le e  265,
Sattlermeister S t e p h a n  265.
Kaufmann P a u l  M e y e r  264.
Professor Dr. G r o l l m u s  257.

(



D-??* sielen Stimmen auf Baugewerksmeister 
^ cyter 7, vrakt. Arzt Dr. Stemborn 2, Kaufmann 
M orski 2, Gastwirt Gorski 2, MittelschuUehrer 
Mrend 2; außerdem wurden noch 2 vereinzelte 
o ^ m e n  abgegeben. Sonach sind die von der all- 

LbMernen Wählerversammlung aufgestellten Herren 
^  "Zrat Schle-e, Kaufmann Paul Meyer (die in 

Abteilung ausscheidenden Stadtverordneten), 
^Mermeister Stephan und Professor Dr. Grollmus  ̂
^Stadtverordneten auf die Dauer von 6 Jahren

2,-7^ ( G o l d a n k a u f s s t e l l e  T h o r n . )  Der 
^ r a n g  M  Goldankaufsstelle hat in letzter Zeit 
Mgelassen. Es liegt dies zumteil daran, daß die 
M  Sendung (90 Stück) der eisernen Ersatz-Uhr- 
^lten rasch vergriffen war und so mancher seine 
Mdene Ührkette nur dann hergeben will, wenn 

Ersatzkettrn vorhanden sein werden. Es sind 
Ach bereits 150 Stück bestellt worden, die in acht 
A2 zehn Tagen eintreffen dürften. Davon ist etwa 
N  Hälfte schon vorausbestellt. Wir möchten nur 
Äugend raten, die goldenen Uhrketten doch schon 
W  abzugeben unter gleichzeitiger Vorausbestellung 
eurer eisernen Kette, damit die Ankaufsstelle in die 
W e  kommt, zu beurteilen, wieviel Ketten noch zu 
stellen sind, denn sonst wird wieder nach Ankuijjt 
oer neuen Ketten eine Pause eintreten.
< ( E i n e  W e i h n a c h t s g a b e  d e r  H a n ­
d e l s k a m m e r  zu T h o r n . )  Die Handels­
kammer gedenkt, den in  K r i e g s g e f a n g e n ­
schaft  g e r a t e n e n  F e l d g r a u e n ,  die aus 
An Kreisen Thorn Stadt und Land, Lulm. Briesen, 
^trasburg und Löbau stammen und bedürftig sind, 
nne Weihnachtsgabe zukommen zu lassen. Die An- 
«ehörigen werden daher ersucht, die genaue Adresse 
sicher Kricgsgefangener an die Handelskammer 
oU Thorn, Seglersträße 1, sofort einzusenden.
^ ( F e s t a u f f ü h r u n  g.) Das fünfzigjährige 
^ubiläuimi des Vaterländischen Frauenvereins ist in 

' ^-horn mit einer schönen Feier begangen worden, 
der guten Vorbereitung, die das Fest durch 

üre Vorsitzerin Frau Oberbürgermeister Dr. Hasse 
und die Mitglieder des Festkomitees innerhalb der 
Grenzen, die durch Raum und Zeit geboten waren, 
Wunden hatte. Abends 8 Uhr fand eine Festaus- 
Wrung im Stadttheater statt, in dessen Vorhalle 
me Büste der Kaiserin,' mit umkränzter Jahreszahl 
0̂, von Grün umgeben, aufgestellt war. Vor fast 

vollbesetztem Haufe sprach zur Eröffnung der Feier 
Fräulein Helene Krüger einen Festprolog, den 
6rau Bürgermeister Stachowitz verfaßt hatte. I n  
Armloser, aber doch poetischer Sprache wird darin 
vor beiden Kaiserinnen gedacht, Kaiserin Augusta, 
Ar Begründerin des Vereins, und Kaiserin Auguste 
^iktoria, die das Werk fortgesetzt, sodann die Ziele 
Und die Tätigkeit des Vereins, auch in dieser 
Aweren Zeit, geschildert und in der Schluß-strophe, 
vse wirksam sich im Reim entfaltet, dem Wunsch für 
A? Zukunft Ausdruck gegeben. Ein Prolog in 
^onen war dann auch die Jubolouverture von 
A5eber, die in die Kaiserhymne überging, welche 
An der Festverfammlung stehend angehört wurde. 
B r. Aufführung gelangten der Einakter „ In  
Avil" von Kadelburg und das Singspiel in zwei 
-drldern „Das Versprechen hinterm Herd", deren 
^Miche Darstellung die Jubiläumsgabe war, 
Welche die Mitglieder unseres Stadttheaters Fräu- 
An Eühne und die Herren Schlegel, Peter, 
M rends, Pape, Alex und Eckardt dem Verein 
Erbrachten. Die einstündige Pause zwischen den 
verden Aufführungen gestaltete sich zu einem Wohl- 
^airgkeitsbasar im Foyer, das mit den Rerchs- 
wrben. Girlanden und Fähnchen des Vierbundes 
Ausgeschmückt war. Von Damen des Vereins wur- 
ven hier belegte Brötchen und Torte verabreicht 
und Wein und Vier kredenzt, von jungen Mädchen 
uuch Blumen verkauft — alles Spenden gütiger 
?-ber, die hier in klingende Münze umgesetzt wur- 
Au. um dem Vaterländischen Frauenverein neue 
-^rttel zuzuführen, die ihm in dieser Zeit doppelt 
nötig sind. Nach Schluß des Schauspiels fand noch, 
M  unter den Überstanden aufzuräumen, mit Hilfe 
v?r Vühnenmitalieder eine Nachfeier in Form 

.Lunten Abends statt, der das Fest schön

«>. — ( T h o r n e r  S L a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
--cheaterbüro: Heute wird zum 5. male der Schlager 
N .  Spielzeit „Das Dreimäderlhaus" gegeben: 
Anfang 7^  Uhr. Morgen, Freitag, zum 2. male 
sÄons „Nora", das bei der ersten Aufführung 
heraus beifällig aufgenommen wurde: Sonnabend

Uerette von Leo Fall. I n  Vorbereitung befindet 
voc>e?§^^ von Heilbronn" und Brach-

( T h o r n e r  V i e h m a r k t . )  Auf dem 
M trgen Viehmarkt waren 23 Läufer und 111 Fer- 

getrieben. Gezahlt wurden für Läufer 30 
^  P a a ^ ^ E  bas Stück, für Ferkel 17 bis 35 Mark

( De r  M a u  lk o rL zw a n  g) ist für die 
Ande im Stadtkreise Thorn bis zum 14. Februar 

^  ^nschliestlich angeordnet.
'->»» > "  b - - ' «  «  «<""

(E e f u n d e n )  wurden zwei Portemonnaies 
r-!? 2 P aar alte Strümpfe, ein Geldbetrag

Geschäft zurückgelassen), 
e r  l a u f e n )  hat sich am Sonntag ern 

Kind. Es wurde der Polizeiwache 
Aukuben und hat im städtischen Krankenhause 
aufnähme gefunden.

Landkreise Thorn, 16. November. 
v i-n ^E -e .)  Die EesMgelcholera unter dem Feder- 
loschen^^ 2nstleute des Gutes Kleefelde ist er-

Eingesanöt.
(Für diesen T eil übernimmt die SchrifLleitung nnr die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Zu dem „Eingesandt" von gestern über die 

Butter möchte ich bemerken, daß es mir noch viel 
schlimmer ergeht, als dem Einsender; denn ich habe 
seit drei ganzen Wochen mit meiner fünfköpfrgen 
Familie nicht ein einziges Gramm Butter erhalten, 
obwohl wir gewiß auf dem Posten waren und das 
rücksichtslose Gedränge voll und ganz gekostet haben. 
Wie soll man sich das erklären, daß einer 1 Pfund 
und darüber und der andere nichts bekommt! Is t 
es nicht Sachs der Verteilungsbehörde, Gleichheit 
zu schaffen? Ob arm, ob reich, alle müßten wir 
gleichmäßig die Not und Enthaltsamkeit üben 
lernen. M.

Mannigfaltiges.

<-,.. Briefkasten.
des c> 'amtlichen Anfragen sind Nam e S tan d  und Adresse 

Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden).

Mitglieder der Jugendkompagnie ge- 
"achdpr^wisse Vergünstigungen. So können sie sich, 
sind ^  >re zu einer Truppengattung ausgemustert 
der'ys, b Regiment oder den Standort für die Zeit 
N̂Lei- wählen, da Gesuche dieser Art, die

eines Zeugnisses des Leiters der 
irgen^ompagnie einzureichen sind, soweit es 
TKunsv. möglich ist, berücksichtigt werden. Der 
diesen ^ner bestimmten Truppengattung über- 
^erü^r-A .^rden, kann unter Umständen ebenfalls 
Cesii^nAMung finden, jedoch nur dann, wenn das 

n i ^M n vor der Musterung eingereicht war. 
 ̂Wenn Sie glauben, nachweisen zu 

^ervn>4 -S  bie Lei Vermessung des Wasserzinses

( Di e  G e w i n n e r  d e s  g r o ß e n  L o se s .)  
Der Gewinner der nach P i l l a u  gefallenen zwei­
ten Serie des großen Loses ist ein K ö n i g s b e r -  
g e r  Kaufmann. Er spielte die Gewinn-Nummer 
allein.

( E i n e  r u c h l o s e  G r a b s c h ä n d u n g )  ist 
auf dem Friedhof in W r i e z e n  a. O. begangen 
worden. Ein unbekannter Täter drang in das Erd­
begräbnis des Oberpfarrers Jung ein, öffnete den 
Sarg des Sohnes, der als Leutnant gefallen ist, 
und entwendete dem Toten den Helm, den Degen, 
die Achselstücke, das Eiserne Krmz und die beiden 
Sporen. Ueber die Beweggründe, ebenso über die 
Person des Täters ist man noch völlig im unklaren.

( Z w e i  Wo c h e n  G e f ä n g n i s  f ü r  e i n e n  
V e r l e u m d e r . )  Wegen verleumderischer Belei­
digung hatten sich vor dem Schöffengericht Hi r s ch­
b e r g  i. Schi. der Rsgistrator a. D. Philipp Z., 
die Handelsfrau Pauline M. und die verehelichte 
Berta K. zu verantworten. Sie hatten das Gerücht 
verbreitet, Bürgermeister Dr. M esner erhalte im 
Liebigschen Buttergeschäft wöchentlich 3 Pfund But­
ter mehr als ihm Zustände. Wie die Verhandlung 
ergab, war diese Behauptung haltlos. Das Gericht 
verurteilte den Z. zu zwei Wochen Gefängnis, Frau 
M. zu 21 Mark und Frau K. zu 30 M. Geldstrafe.

( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  Ü b e r s c h r e i ­
t u n g  d e r  Hö c h s t p r e i s e . )  Kaufmann Her­
mann Penndorf wurde am Sonnabend den 11.11. 
von der Strafkammer des Landgerichts N e u -  
r u p p i n  wegen Überschreitung der Höchstpreise 
im Kleinhandel mit Web-, Wirk-und Strickwaren 
im Durchschnitt um 250 °/o zu 5000 Mark Geld­
strafe verurteilt. Der S taatsanw alt hatte 20 000 
Mark beantragt.

( Z u f o l g e  i r r t ü m l i c h e r  W e i c h e n - 
s t e l l u n g )  fuhr auf dem Bahnhof S c h ö n  - 
h o l z  - R e i n i c k e n d o r f  bei B erlin  am 
Mittwoch in  aller Frühe ein von Stralsund 
einfahrender Eüterzug auf ein besetztes G leis, 
wobei der Schaffner Rothnick aus Pankow ge­
tötet wurde.

( F a m i l i e n t r a g ö d i e . )  Der großherzog­
liche Gutsverwalter Morkworth auf den Sachsen- 
Weimarischen Gütern Heinrichau-Münsterberg er­
schoß seine Frau und sich selbst. Der Grund der Tat 
ist in der wogen Untreue erfolgten Amtsentlassung 
des M. zu suchen.

( W e g e n  W u c h e r s  m i t  S p e i s e ö l )  wurde 
vom D r e s d e n e r  Landesgericht der frühere Flei­
schermeister Ernst Haustein zu 20 000 Mark Geld­
strafe oder 1 Jah r 4 Monaten Gefängnis und drei 
Jahren Ehrverlust verurteilt. Auch soll das Urteil 
in sämtlichen Dresdener Tageszeitungen veröffent­
licht werden. Haustein hatte vor einigen Monaten 
3089 Kilogramm Speiseöl für 6,35 Mark das Kilo­
gramm gekauft und für 9,50 Mark verkauft. Er hat 
also über 32 v. H. Nutzen erzielt. Vor Gericht 
wurde ihm ein Verdienst von über 13 000 Mark 
nachgewiesen.

(5600 K i l o g r a m m  W i l d e n t e n  v e r ­
d o r b e n . )  Laut Zeitungsanzeige sollten am 31. 
Oktober in D ü s s e l d o r f  nicht weniger als 5600 
Kilogramm Wildenten, die verdorben eingetroffen 
waren (woher, ist Nicht gesagt), öffentlich meist- 
Lietend versteigert werden. Stockenten wiegen im 
Durchschnitt etwas über 1 Kilogramm, Krickenten 
gehen durchschnittlich drei auf 1 Kilogramm, Pfeif-, 
Schnattsr- und Löffelenten wiegen etwas weniger 
als ein Kilogramm. Man kann also rechnen, daß 
rund 6000 Enten verdorben sind. Wahrscheinlich 
stammen sie zum großen Teil aus Vogelkojen, ob­
wohl obwohl der Fang in diesen durch den Krieg 
stark beeinträchtigt wird. Aber woher sollten sonst 
6000 Enten auf einnral nach einer einzigen Stadt 
kommen?

( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  B e t r u g e s . )  
Die Bo c h u m e r  Strafkammer verurteilte den 
Kaufmann Kröger-Herne zu 1)4 Jahren Gefäng­
nis,, weil er ein Futtermittel, das aus einem Drittel 
gemahlenem Fichtenholz und zwei Drittel Gips be­
stand und als ein Gemisch von Mehlüberresten des 
Roggens und Weizens bezeichnet wurde, verkauft 
hatte. Zahlreiche kleinere Landwirte waren auf 
diese Weise betrogen worden.

( S c h m i e r g e l d e r . )  Auf Antrag des Ver 
eins gegen das Bestechungsunwesen, Sitz Berlin, 
verhandelte die Strafkammer z u K a s s e l a m  13. 

i ds. M . gegen den Werkmeister Heinrich Glebe, 
Angestellter einer Lokomotivfabrik in Kassel, we­
gen Annahme von Schmiergeldern. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu 500 M . Geldstrafe 
und zur Auszahlung von 4000 M . empfangener 
Schmiergelder an den S taa t. Das Gericht er­
kannte ferner auf Veröffentlichung des Urteils, 

i ( Fa l s c h  e A n g a b e n  b ei  d e r  B e s t a n d s  
a u f n ä h m e . )  Der Direktor des königlichen Leh 
rerseminars in M ü h l h a u s e n  i. T h .  hat bei 
der Lebensmittelbestandsaufnahme große Borräte 
an Eiern und Schinken verschwiegen »nd sich ge 
weigert, den Haussuchung haltenden Beamten den 

- Schlüssel zu seiner Vorratskammer zu geben. Er

wurde deshalb von der Strafkammer zu Mühl- 
hausen zu 1000 M. Geldstrafe verurteilt.

( S c h r e c k e n s s z e n s  a u f  d e r  S t r a ß e . )  
I n  B u d a p e s t  warf sich eine Nähterin vor einen 
in schnellster Fahrt befindlichen Straßenbahnwa­
gen. Gleich darauf stürzte sich die Mutter des Mäd­
chens vor einen in entgegengesetzter Richtung kom­
menden Wagen. Beide wurden tödlich verletzt. Wie 
verlautet, machte die M utter der Tochter Vorwürfe, 
weil diese einem Verführer zum Opfer gefallen war.

( Z u g z u s a m m e n s t o ß a u f  d e r  L i n i e  
C a l a  i s—D i i nk i r c h  e n.) Der Pariser „Temps" 
meldet: Auf der Linie Calais—Dünkirchen stieß 
ein Personenzug mit einem Güterzug zusammen. 
E s gab zehn Verwundete, einen Toten und großen 
Materialschaden.

( S c h i f f s  z u s a m m e n  stoß .) „Petit P a- 
risien" meldet aus H a v r e ,  der f r a n z ö s i s c h e  
D a m p f e r  „ F l o  r e "  ist mit dem e n g l i s c h e n  
D a m p f e r  „ W a t e r v i l l e "  zusammengestoßen 
und stark beschädigt worden. E r mußte ins Trocken­
dock geschleppt werden.

( S e l b s t m o r d  i n  d e r  S t .  P e t e r s ­
ki  r ch e z u R o m . )  Vor der Bronzestatue der 
Apostel P e tru s  in  der S t. Peterskirche zu Rom 
schoß sich ein junger Serbe eine Kugel in  den 
Kopf. E r war sogleich tot. D ie Kirche wurde so­
fort geschloffen und mutzte neu geweiht werden.

Letzte Nachrichten.
Bombenabwürfe auf Brügge und Ostende. 

B e r l i n ,  16. November. Amtlich. Am 15. No­
vember morgens warfen feindliche Flugzeuge 
Bomben auf die Häfen von Brügge und Ostende. 
An den Fahrzeugen und Anlagen der Marine wurde 
kein Schaden angerichtet.
Sicherung des griechischen Postdampfer-Verkehrs.

B e r n ,  15. November. Eine Athener Depesche 
des „Matin" besagt, ern leichtes griechisches Ge­
schwader werde im Laufe der nächsten Woche nach 
Saloniki fahren, um den Schiffahrtsverkehr durch 
griechische Postdampfer zwischen dem Piräus und 
Saloniki sicherzustellen.

Versenkte Schiffe.
B e r n ,  15. November. „Echo de P aris" meldet 

aus La Coruna: Der Dampfer „Leo 8" hat aus 
dem Meere den verlassenen brennenden norwe­
gischen Dampfer „Gamma" angetroffen, der a ls­
bald sank. Das Schicksal der Schiffsbesatzung ist 
nicht bekannt. — Eine Depesche des „Matin" aus 
Marseille meldet, daß 38 Gerettete des Dampfers 
„Arabia" dort mit dem Dampfer „Ernst Simons" 
eingetroffen sind.

L o n d o n ,  15. November. Lloyds meldet: Der 
spanische Dampfer „Oiz Mendi" ist versenkt wor­
den. Die Bemannung ist gelandet.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  16. November. Im  amtlichen Bericht 

von Mittwoch Nachmittag heißt es u. a.: Südlich 
der Somme erreichte die feit zwei Tagen in der Ge­
gend von Ablaincourt und Pressoir andauernde 
Beschießung während der Nacht erhöhte Stärke. 
Hier folgte heute Morgen ein deutscher Angriff mit 
bedeutenden Kräften auf die von den Franzosen 
am 7. November eroberten Stellungen. Von 6 Uhr 
morgens an wurden von der Zuckerfabrik von Ab­
laincourt bis nach Chaulnes erbitterte Angriffe 
unternommen; aber trotz der Gewalt der Stürme 
und des ausgiebigen Gebrauches brennender 
Flüssigkeiten und Lränenerregender Granaten er­
litten die Deutschen einen blutigen Mißerfolg. 
Südlich der Zuckerfabrik, gegenüber von Ablain­
court und Pressoir, sowie im Walds südlich dieses 
Ortes brachen die französischen Geschütze und M a­
schinengewehre die Wellen der Stürmenden, die 
schwere Verluste erlitten; nur ein deutscher Bruch­
teil konnte eine Häusergruppe östlich von Pressoir 
erreichen. l

Zm amtlichen Bericht von Mittwoch Abend heißt 
es u. a.: An der Sommefront dauerte die Schlacht 
den ganzen Tag über heftig fort. Der Feind machte 
mit beträchtlichen Kräften gleichzeitig nördlich und 
südlich des Flusses eine mächtige Anstrengung. 
Der Widerstand unserer Truppen siegte über die 
Sturmangriffe des Gegners, und dieser vermochte 
mit hohen Verlusten nnr geringe Vorteile zu er­
zielen. Nach heftiger Beschießung erfolgte nördlich 
der Somme ein Angriff auf unsere Stellungen von 
Lesboeufs bis südlich von Bouchavesnes. Es ge­
lang dem Gegner, in unseren vorgeschobenen Stell­
ungen in dem Nordzipfel und am Westrands des 
St. Pierre-Vaast-Waldes Fuß zu fassen. Sonst hat 
überall unser Maschinengewehrfeuer und unser 
Sperrfeuer die Versuche des Feindes vereitelt. Süd­
lich des Flusses wiederholten die Deutschen ihre 
Angriffe im Laufe des Nachmittags auf der Front 
Ablaincourt—Wald von Chaulnes. Der mit Er­
bitterung geführte Kampf endete mit einer Schlappe 
der Deutschen, die nach blutigen Verlusten in ihre 
Ausgangsgräben zurückkehren mußten; nur in dem 
Ostteil des Dorfes Pressoir haben sie vorwärts­
kommen können.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  15. November. Der amtliche britische 

Nachmittagsbericht lautet: Während der Nacht
sicherten wir das Gelände nördlich der Ancre, das 
wir bei dem gestrigen Angriff gewonnen haben. 
Es wurden weitere Gefangene gemacht; die Zahl 
wird später bekanntgegeben.

L o n d o n ,  15. November. Der amtliche britische 
Abendbericht lautet: Während des Tages machten 
wir an der Front nördlich der Ancre weitere Fort­
schritte. Die Zahl der Gefangenen erreichte 5678. 
Unsere Verluste waren mit Rücksicht auf den Gewinn

nicht hoch. Eine Division, die eine Meile weit vor­
kam, nahm mehr als 1800 Mann Kefangen, um den 
Preis von 458 Mann an eigenen Verlusten. Süd­
lich von der Ancre richteten wir uns in den gestern 
gewonnenen Stellungen östlich von der Butte de 
Warlencourt ein.

Aus dem britischen Oberhaus.
L o n d o n ,  15. November. I n  seiner Antwort 

auf die Bemängelung der Wirksamkeit der Maß­
nahmen der Admiralität gegen feindliche Untersee­
boote sagte Marquis Crews: Die Admiralität hat 
in der Zerstörung der Unterseeboote entschiede« 
einen Erfolg gehabt und trotz der größeren Schwie­
rigkeiten infolge der Vergrößerung, der schwereren 
Bewaffnung und der stärkeren Wände der neuen 
Unterseeboote wäre es ein Irrtum, anzunehmen, 
daß auch nicht diesen gegenüber Erfolge erzielt 
worden wären.

Der Verlust der englischen Handelsflotte.
L o n d o n ,  15. November. Der Parlaments- 

sekretär der Admiralität erklärte heute: Von dem 
gesamten Tonnengehalt der britischen Handelsflotte 
von 1608 Tonnen und darüber zu Beginn des 
Krieges seien bis Ende 1916 etwa 2Z4 Prozent ver­
loren gegangen. Dies umfasse alle Verluste durch 
Krieg als auch durch Seegefahr.

Neue englische Vergewaltigung eines Neutralen.
K o p e n h a g e n ,  15. November. „ExtraLladeL" 

berichtet: Der englische Konsul in Aarhus habe von 
der Stadtverwaltung verlangt, daß sie den Kon­
servenfabriken, die Waren nach Deutschland aus­
führen, die Fabrikräume kündigen solle, andern­
falls würde die englische Kohlenlieferung an die 
Stadt eingestellt werden. Die Stadt habe sich der 
Forderung gefügt und bereits sechs Betrieben die 
Fabrikräume gekündigt. Obwohl vie Presse in 
Aarhus den Vorfall verschwiegen habe, sei er doch 
an die Öffentlichkeit gekommen. Das Ministerium 
des Äußern habe darauf von dem Bürgermeister 
einen ausführlichen Bericht verlangt und werde 
voraussichtlich bei der hiesigen englischen Gesandt­
schaft gegen das eigenmächtige Vorgehen des Kon­
suls protestieren. Das Blatt, das diesen Vorfall in 
feinem Leitartikel bespricht, kommt zu dem Schluß: 
Gott schütze uns vor einem preußischen Regiment in 
Dänemark! Wäre es aber nicht weit furchtbarer, 
wenn wir uns der britischen Herrschaft unterwerfe» 
mühten?

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie.
B e r l i n ,  16. November. I n  der heutigen Vor­

mittagsziehung sielen folgende größere Gewinne:
30 080 Mark auf die Nr. 141229;
5000 Mark auf die Nr. 132161, 191368, 211926;
3000 Mark auf die Nr.: 3 524, 25 050, 28 812, 

33 152, 35 479, 39 886, 45 722, 48 270, 59 390, 64 486, 
66 924, 69 390, 73 251, 89 090, 84159, 86 950, 87 066, 
93 831, 95 645, 100 904, 109 954, 125 407, 128 087, 
129 565, 133 384, 138 579, 140 493, 151537, 154 885, 
155 621, 169 643, 179 202, 177 309, 185 621, 187 495, 
191410, 192 952, 199 456, 218103, 221626, 225160, 
226 274, 228 231, 230115.

(Ohne Gewähr.)

Berliner Börse.
Nachdem mmmehr die seit Wochenbeginn andauernden Ent- 

lastuugsverkäufe beendigt zu fein scheinen, konnte sich heute im  
freien Börsenverkehr eine allgemeine Erhöhung der Kurse 
durchsetzen V on der Unterführung der schon seit Tagen ge­
steigerten Dynamit-Aktien, tonnten besonders die führenden 
Rüstungs- und M onianwerte, namentlich Phönix und Bochu- 
mer Nutzen ziehen. Auch auf die anderen Kurse griff die feste 
Grundstimmung über, doch hielten sich allgemein die Umsätze 
in engen Grenzen. Später kam es zwar zu leichterem Schw an, 
ken, aber die feste Grundstimmung blieb bestehen. Türkische 
Tabak-Aktien nabmen später die in den letzten Tagen unter­
brochenen Auswärtsbewegungen kräftig wieder auf.

A m s t e r d a  m. 15. November. Nüböl lo k o 8 2 ^ , per Dezember 
. Leinöl loko59'ji, per Dezem ber5 8 'I<, perN ov.-D ez. 5 8^ „  

per Februar 5 9 ^ . per M ärz 6 0 ^ .  — Santos-K asfee per N o- 
oember 58.

A m s t e r d a m  15. November. Scheck auf Berlin 41,77'j»  
W ien 26.40, Schweiz 47.10, Kopenhagen 65.97'!,, Stockholm 
68.90, Newyork 243.75, London 11.63,'i, P ar is  41.90.

N o tie r u n g  d er D ev isen -K u rse  an  d er B e r lin e r  B o r se .
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (WO Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (lOO Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Üsterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Bulgarien (100 Leva)

a. 15. November
Geld 
5.49 
228-4 
156 'l, 
159»,4 
159'l, 
106',.

68,95
79

Brief
5,51
228»,4
157
160' 4 
160 
1 0 7 'k, 

69,05 
80

a. 14. November
Geld 
5,49  
228''4 
156'/, 
159-,4 
159' ,  
106̂ 8 
68 95 
79

Brief
5,51
228-/4
167
160',4 
160 
1 07 '/, 

69.05 
80

W i»ffkrslli»dk d er  W e ic h s e l , K n ih e  » n d  U e h e .
der T a ^  m Tag

W eichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . .  . 
Warschau . .  . 
Chwaiowice . . 
Zakroczyn . . .

Vrahe bei Bromberg u.'^Pegel 
Netze bei Czarnikau . . . .

15.
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Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 16. November, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  771 rnm.
W a s s e r s t a n d  d e r W e i ch se l : 1.66 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 6 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Nordosten.

Vom  15. m orgens bis 16. m orgens höchste Tem peratur: 
-1- 2 Grad Celsius, niedrigste —  6 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für Freitag den 17. November. 
Zeitweise heiter, Kälte anhaltend.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 17. Novem ber 19L6.

Nltstädtische evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: KriegsgebelW 
vndacht. Pfarrer Lic. Freytag



Am 14. d. M ts . verstarb ganz plötzlich und uner­
wartet unser einziges, inniggeliebtes Töchterchen

v d L r l o t t s
im fast vollendeten 3. Lebensjahre.

I n  tiefem Schmerz
Z l o t t e r i e  den 16. November 1916

Zollaufseher Paul IKsyer u. Frau klma,
geb. 2 iv lk o .

Die Beerdigung findet Sonntag den 19. d. M ts., um 
3 Uhr nachmittags statt.

F ü r die herzliche Teilnahme und die reichen 
Kranzspenden bei der Beerdigung unserer lieben 
M u tte r W i e k e r t  sagen w ir  h ie rm it
A llen, insbesondere Herrn P fa rre r Ks8eäow fü r die 
trostreichen W orte am Sarge und Grabe der E n t­
schlafenen unseren tiefgefühltesten Dank.

Die Hinterbliebenen Kinder.

Bekanntmachung.
Nach amtstierärztlicher Feststel­

lung ist Lei einem Hunde Albrecht- 
straße 6 in  Thorn Verdacht auf 
T o llw u t festgestellt. Das bereits 
verendete T ie r hatte auf der 
Straße andere Hunde gebissen und 
auch seine Pflegerin verletzt. Es 
w ird  daher gemäß Z 40 des Vieh- 
seuchengesetzes vom 26. J u n i 1909 
(R.-G.-Bl. fü r 1909, S. 519) für 
den Stadtkreis Thorn auf die 
Dauer von 3 Monaten und zwar 
bis zum 14. Februar 1917, der 
Maulkorbzwang fü r alle Hunde 
angeordnet.

Aus dem gefährdeten Bezirk 
dürfen Hunde nur m it ortspolizei- 
licher Genehmigung nach vorheri­
ger tierärztlicher Untersuchung aus­
geführt werden.

Hunde, die diesen Vorschriften 
zuwider innerhalb des Stadtkreises 
Thorn ohne Maulkorb fre i umher­
laufend betroffen werden, müssen 
eingefangen und wenn ihre Ab­
holung nicht rechtzeitig erfolgt, 
getötet werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese 
Anordnung ziehen die gesetzliche 
Strafe nach sich.

Thorn den 15. November 1916.
Die Polizei-Verwaltung.

Zu den m ilitä rischen  Uebungen 
tr it t  die Iugendkompagnie von jetzt ab 
auf dem Wege v o r  de r B e k le id u n g s ­
kam m er an.

Fü r die Uebungen im W ehrtu rn e rr 
bleibt es beim Antreten v o r  de r Ia h n -

'  l U s i M o r n .

B e W lW W G M n
fü r einen Kasernenneubau am F re ita g  
den 24, d. M ts . ,  10 U h r vo rm itta g s , 
im  Geschäftszimmer. Bedingungen und 
Muster zu Angeboten liegen dort aus.
_____ Garnisouverwaltimg.

Auspolfterungen,
sowie

Neuanfertigung 
von Sophas 

und Matratzen
werden sachgemäß und preiswert 

ausgeführt bei

L .  S o k s I I ,
Schuhmacherstraße 12.

Wer-Meiteil
werden schnell und sachgemäß ausgeführt, 

auch nach auswärts.Kt.
Töpfermeister, Mauerstraße 44.

W er ert. einem Soldaten adds. v. 6— 7

polnischen Unterricht?
Angeb. m it Forderung u. M .  2 1 3 7  

an die Geschäftsstelle der „Presse".
Eine junge Dame wünscht

"" " - M E t .
Angebote unter X .  2 1 1 3  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".___________

Ich bringe morgen auf den Wochen- 
markt

« t z m  W iie r  Still. 
W ie  M m  M .

Frau UMMisZ.
Morgen auf dem Fischmarkte:

28 k o tM  kleine FWe zum 
AW grinM n, mehrere 3tr. 
W e n , A M en u . Flundern.

Fernruf 415.

Rücken, 
Keulen, 
Blatter,

Kochfleisch
empfehlen

I-.ÜMMWLLorck88,
___________ Fernsprecher 6 l.

« » . A M .
L ,  K lS M ß K k S S tz ,  Jn h .: x .  S ivd,

_____  Schillerstraße.

sehr nahrhaft. "M g

t ^ r in e l , ,  S W M i iM j l k O  1K.

Privatreisende,
Kriegsinvalide und Kriegsfrauen zum 
Vertrieb eines neuen Andachtsbuches ges.

Meldungen unter H V . I . 6 1 0  an 
IL T iÄ « 1 5  D anz ig ._________

Wo könnte ein junger Kriegs­
beschädigter (evangl., An- 

kettungsschein) lernend in leichten 
christlichen Arbeiten gegen an- 
ängliche geringe Vergütigung Be- 
chäftigung finden? Sie könnte 

auch m it Botengänge usw. ver­
bunden sein. Gütige Angebote 
bitte unter O . 2139 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

SO» »chlimr Wer» !»R 
Stell»»» olr MzMIier.

15 Jahre alt. Gest. Zuschriften
Parkstraße 31, 4 Tr.

Frmges Mädchen
sucht irgend eine Beschäftigung.

Angebote unter X .  2 1 3 8  an dieG e- 
schäftsstelle der, „Presse".______________

WWsch-MWUe M  
WilM-PreiitzWei KWnIsIierie.

yauptziehung
vom 7. November bis 2. Dezember 1916.

2  P rä m ie n  zu 300 000 Mk. 600000 Mk.
2  G ew in n e  z« 500 000 M . 1 000 000 Mk.
2 200 000 400 000 „
E 150 000 300 000 „
2 100 000 200000 „
2 75000 150 000 „
2 60 000 120 000 „
4 50000 200000 „
6 40000 240 000 „

24 30 000 720 000 „
36 15 000 540 000 „

100 10 000 1000 000 „
246 . 5 000 1 200 000 „

3 200 3 000 9 600000 „
6 500 f, 1000 6 500 000 „
8 894 500 4 447 000 „

154 984 240 37 196 160 „
174 000 Gewinne und 2 Prämien . 64 413160 Mk.

'tz Lose zu 28 Mark
sind erhältlich bei

Dombromsltt, ksiligl. -mß. Lsjterit-ßjiiükljültt,
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmplatz, 

Fernsprecher 842.

Westjrrentzischeu Milchviehhaltern
weisen w ir

HHtraZtHe »0 WmlWe 8he
Zum Ankauf nach.

Westpreiißischer Viehhandelsverband,
Danzig, Krebsmarkt.

Batterien „Viel Glück"
sind anerkannt erstklassig.

Man lasse sich durch niedrige Preise nicht verlocken, denn 
schlechte Batterien sind keine 5 Pfennig wert.

Man verlange ausdrückt. Batterien Marke
Patentamtlich geschützt. — Preis eine Mark- 

Zu haben bei:
D .  L ^ L u r r s t S l r i ,  Breitestraße 8,
O . 8 .  D iS tv iO L i L  rZO lirL, Eisenwaren,

D L S tr lO lr ,  Eisenwaren.
Z lSL 'iirLrrLL V 'SO irrÄS i', Katharinenstr. 4,
M a js i?  Altstadt. Markt,
L>1i1Lrx»D Neustadt. Markt 13,
L o u L s  Goldwaren,
W f. M a ia K a s ,  Fahrräder, Neustadt. Markt 24,

L.SKSSZ', Uhrmacher, Katharinenstr. 12,
M lS llL S ,  Uhrluacher, Neustadt. Markt 1,

Eisenwaren, Cttlmerstr.,
L r 'L L s t Z C s s r iV ^ s Z L l, Uhrmacher, Heiligegeiststraße, 
L rG luLrs IsL  KO LrsK 'LS i*, Uhrmacher,
V". l I s r S lS r ',  Optiker, Altstadt. Markt 14,
^ L A l i L s l  Wirtschaftsartikel.

Weitere Verkaufsstellen weist nach und vergibt noch
SKsnksSmss', Berlin 29- Bergmannstraße 1.

Mhren, Wruken. Runkeln
kaufen "U. Ix>Ka L 6o., Thorn, Fernruf Nr. 135.

F ü r unser Büro m it Lagerverwaltung 
suchen w ir einen

Angebote m it Lebenslaus und Gehalts­
ansprüchen sind zu richten an

K M i l l l lM ik  k ie l«  W .
A U I»  MilogMe»- 
Wille» »der Will»

stellt ein A te lie r
Strobandstraße.

die bereits auf landwirtschaftliche M a ­
schinen und Geräte, speziell Lokomobilen, 
Dresch- und Erntemaschinen eingearbeitet 
sind, stellen sofort ein. Be i Verheirateten 
vergüten Umzugskosten

Ü0Ü3M L K ö h le r .  
» M m la « ,  I»»zi» .
k r i f e u r l e d r k n g
sucht LL. GvZLMZL, Schuhmacherstr. 22.

M a u r e r ,
A r b e i t e r

und

A ckiM M m
stellen am Neubau der Offizierspeiseanstalt 
Regts. 81. Mocker, Königstr., bei hohem 

Lohn sofort fü r Lauernd ein

Skovroaek L Vomkv,
Vauseschsst.

Geübte

M Z .A
für dauernde Beschäftigung sucht von sofort

K .  i v e b r l o t c ,
T h o rn , Brombergerstraße 35 a,, 2 T rp „ 

T h o rn -M o rk s r , Eichbergstraße 9.

Maurer, Arbeiter, 
Arbeiterinnen

stellt von sofort ein
Bangeschiift 1'suLst.

M au rer
stellt ein M .  V K - i ' lS r ,  Baugeschäft, 

Waldstraße 43.

Schmiedegesellen 
n. SchmieÄelehrlinge

stellt ein
Schm iedem eifter, 

Thorn. Hohertraße 8.

An Sargtischler
gesucht. Schillerstr. 6. .

Junger Mann,
Sohn achtbarer Eltern m it guter Schul­
bildung, als

Lehrling
fü r mein Kontor und Lager gesucht.

M » x O L  v r r ,  ELsengroßharrdlttttg.

P a c k e r
per sofort gesucht.

K o r r m k m n  M i o m a s ,
Honigknchenfabrik,

—  Neustädtrscher M ark t 4.

Mittwoch den 22. November, 8 A h r abends,
:: im großen Saale des A r t u s h o f e s :  ::

1. B ortrags-M end
l___ _ Konservator D r. 8ovker-Danzig. . —

M W W e  M I M  k r  MeNk« M
m it besonderer Berücksichtigung in der Provinz 
Westpreußen befindlicher Kunstwerke, erläutert durch
--------- - Lichtbilder. —

Mitglieder frei, ihre Familienangehörigen 1 Mark, Nichtmitgliedes 
1,50 Mark, Schüler 0,50 Mark. —  Eintrittskarten im Vorverkauf 
bei Herrn I .  W a l l is ,  Breitestr. 34, und abends an der Kafst-

Am Sonnabend den 18. November 1916:

C L re W K M M t
im  Saale des H ote ls „D re i K ro n e n " (E ingang Klosterstr. 5), 
ausgeführt von der gesamten Kapelle des 1. E.-Jnf.-R. 1̂ 0, 
unter M itw irk u n g  des Opernsängers Herrn 8 p iS S ,  Berlin .

Der Ertrag ist für Weihnachtsliebesgaben für das im 
Felde stehende Jnfanterie-Regt. Nr. 176 bestimmt.

Alle Freunde und Gönner des Regiments werden um recht zah^ 
reiches Erscheinen gebeten.

Ersatz-Bataillon Infanterie-Regiments 176-
E in t r it t  1 Mark. Auf Wunsch w ird  beim Konzert warmes 

Abendessen, Gedeck 2 M ark -  ohne Fleischkarte — verabreicht 
Anfang 6 Uhr. — Ende 11 Uhr.

Kartenverkauf abends an der Kasse, im  Vorverkauf sowie ^e- 
stellung auf Tische vom 16.11. Iß ab bei L

2ot-I Kromn".

.Oi L V O l l .
Freitag den 1?. November 1818:

BotzlM igkeitS 'Konzert
für Weihnachtsgaben zum besten der 8 er,

ausgeführt von der Kapelle des 2. Ersatz-Vatls. Reseroe- 
Jnfanterie-R egts. N r. ö.

:.........  .....— M usikle iter: L .  H n s v L a r l i» .  .
Anfang 4 Uhr. -  E in tr it t  25 PlS-

U. a. kommen zur Aufführung:
Hugenotten-FantM e.......................................Meyerbeer.
V. Symphonie . . . . ..............................Beethoven.
Ouvertüre „Z a r und Zimmermann . . . Lortzing. ^

Sonssbknd, 18. November 1916,
nachmittags 3 Ahr:

Irchres - Sitzung
im Gasthause L 'e l ls k s .

T agesordnung:----------—
Kassenbericht.
Beschlußfassung über Weihnachtsliebes- 

gaben an Soldaten und Ortsarme. 
Verschiedenes.

Der Schriftführer.
B e c k h e r r n ,  P farrer.

Mtoria-Park.
M.ZartvI, walbftr.43.

Meldungen bei P o lier L rn ttS V ls k !, 
Schießplatz, zwischen Munitionsbaracke 
4 und 7.

Kutscher
stellt von sofort ein

Hm! ..Fmie»Io!l".!
Jn h .: M a x

Friedrichstraße 7.

Einen älteren, zuverlässigen

Kutscher
stellt ein

SMs, rhSktl-UM.
1 Avbeitsburschen,

L Lehrling
stellt ein M . Installateur u.
Klempnermeister, Mellienstraße 74.

Zwei Jungen
zum Kegelaujstellen können sich melden.

SchZZtzerrhauZ

Jeden
Mittwoch und Freitag:

WWW M e
UNd

im  gutgeheizten Spiegelsaal.

K M t s r W « ,
möglichst aus der Eisenbranche, firm  in 
Schreibmaschine und Stenographie, sofort 
gesucht. M z r x  

___________ Kloßmannstraße.______

Suche von sofort ein

EU-FräRlein
m it gu te r H andschrift zum übertragen 
einiger Bücher. M eld. unter «s. 2 1 3 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Selbständige, zuverlässige

Leiterin
fü r eine Zeitungshalle sofort gesucht.

Terneräbnücher Hund
m it schwarzem Rückenfleck, bisweilen auf 
den Nomen „P r in z "  hörend, verloren ge­
gangen. Gegen Belohnung abzugeben 

Bromberaerstraße 64, 1 T r.

Sümmchen.
. Gerechteste 3.

Neues Programm:
W > L L O M L X - Z Z U « >

V O L L
Gesangs-Humorist.

V M S ,

O .  M ,  M j a i ' U p ,

krokesoor Weiss»
der sprechende Hund,

M a l Ä S K - U e l M K i M ,

Lumpenmaler,

M s Ä I
Sängerin,

« I-S «  Vlolslt»»

Ü tuM -D lien ie r
Donnerstag, 16. November, 7 V -^ ^ '

v a s  v r e i m M e r l b a u r .

Freitag den 17. November, 8 "Y '

Nsra.
Sonnabend, 18. November, 8

Zu ermäßigte» Preise» I

Zappbo. .
Sonntag den 19. November, 8

Zu ernräßigte» P re llen ! ^

flachMann als erriev^
Abends 7 1 / 2  Ahr:

Neu ein lludlert!

A u f dem Wege vom Stadtbahnh^ 
zur Post eine
S r o W « " V s t s g k a p h l e t t l ! ^

Gegen Belohimng abzugeben 
Geschäftsstelle der „Presse".

Täglicher Kalender^
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Nr. 2t> H4- Zahrg.Lhorn. Aeitag den >7 November >ylb.

Die presse.
(Zweites B latt.)

' Ein ernstes W ort hindenburgs.
Generalfeldmarschall von Hindenburg hat an 

Reichskanzler folgendes Schreiben gerichtet: 
Eurer Exzellenz ist bekannt, vor welche unge­

heuren Aufgaben unsere Kriegsindustrie für einen 
^reichen Aus gang des Krieges gestellt ist. Die 
^Mng der Arbeiterfrage ist dabei entscheidend, 
Und zwar nicht allein bezüglich der Zahl der Ar- 
uertrr, sondern vor allem auch bezüglich der indivi­
duellen Leistungsfähigkeit durch eine ausreichende 
Ernährung. In  dankenswerter-Weise hat das 
^usgsernährungsamt der Ernährung der Arbeiter 

der Kriegsindustrie seine besondere Aufmerksam­
s t  geschenkt. Da jedoch das Kriegsernährungs- 
Eut auf die Ausführung der Maßnahmen einen 
f in g e n  Einfluß auszuüben vermag, bedarf es der 

hingebenden Mitwirkung der Lemdes- 
^NLraLLehörLen und der diesen unterstellten Ver- 
^altungs- und Kommunalbehörden. I n  den Krei- 

dieser Behörden scheint mir nicht überall aus­
reichend erkannt zu sein, daß es um Sein oder 
^Htsein unseres BolLes und Reichs geht. Es ist 
^möglich, daß unsere Arbeiterschaft auf die Dauer 
leistungsfähig bleibt, wenn es nicht gelingt, ihr 
^ue nach gerechten Gesichtspunkten verteilte, aus- 
êichende Menge Fett zuzuführen. Sowohl aus dem 

^uhrkohlenrevier, dem Siegerland, als auch aus 
andern Jndustrierevieren wird mir berichtet, daß 
Es immer noch nicht gelungen ist, eine ausreichende, 
Einigermaßen gerechte Fettverteilung zu bewirken, 
bn? Siegerland soll seit Monaten nur eine ganz 
^ringfügige Fettmenge verfügbar gewesen sein.

Von diesen Dingen scheint man in den rein 
^wirtschaftlichen Gebieten Deutschlands und in 
En Kreisen der führenden Männer unserer Land- 

^irtschE nicht genügend unterrichtet zu sein. Für 
Landwirtschaft ist die Aufgabe nicht nur in der 

lelbstverstän'dlichen Steigerung der Produktion zu 
erblicken, sondern auch darin, ihre Produkte, ins­
besondere das Fett, in weitestem Maße freiwillig 

Verbrauch zuzuführen. Mit staatlichem Zwang 
l̂rd erfahrungsgemäß nur wenig erreicht, wohl 

verspreche ich mir Erfolg von einer umfassen- 
En großzügig organisierten Propaganda durch die 

Mhrex der Landwirtschaft zugunsten der Ernährung 
"lerer Kriegsindustriearbeiter. Alle staatliche 
Hebung des Verbrauchs «muß versagen, wenn nicht 

^e verständnisvolle, freiwillige Mitwirkung aller 
pichten der Bevölkerung in Stadt und Land zu 
T^fe kommt, und jeder Deutsche im Innersten da- 

durchdrungen ist, daß diese Mitwirkung ebenso 
^erländische Pflicht ist wie die Hingabe von Leib 

Leben im Kampf an der Front.
^  Eure Exzellenz bitte ich, in eindringlichster 

Elle allen Bundesregierungen, Verwaltungs- 
"d Kommunalbehörden den Ernst der Lage vor 

^  führen und sie aufzufordern, die aus- 
Elchende Ernährung unserer Kriegsindustrioarbei- 

allen Mitteln zu betreiben, starke Persön- 
"̂ keiten aller Parteien als Führer des Heimat­

heeres hinter Pflug und Schraubstock zu einmüti­
gem Handeln zu verbinden und den knror 
ientonianZ in der Heimat beim Bauern wie beim 
Industriearbeiter und Städter zu wecken. Ich habe 
den Eindruck, daß der beste Wille und die Tatkraft 
unserer in ihrer Tüchtigkeit und Lauterkeit unüber­
troffenen VeamLenwelL mürbe wird durch das Be­
streben, in langwierigen Beratungen den Beden­
ken aller Art möglichst gerecht zu werden. Un- 
entschlossenheit ist die Folge. Eure Exzellenz wollen 
die darin liegende Gefahr nicht verkennen. Das 
Volk will starke, entschlußkräftige Beamte sehen, 
dann wird es auch selbst stark sein und mancher 
unbequemen Maßnahms willig sich beugen.

Der große Ernst dieser Bitten und Mahnungen 
wird nirgends im deutschen Volke ohne tiefen Ein­
druck bleiben. Der Reichskanzler hat bereits in 
einem Schreiben an die Bundesregierungen diesen 
Ausführungen Hindenburgs, die ein sehr ernster 
Appell an das Pflichtgefühl der Verwaltungsbe­
hörden wie der gesamten Landwirtschaft siüd, in 
vollem Maße zugestimmt.

Berliner Preßstimmen.
In  der „Täglichen Rundschau" heißt es, mit 

herzlicher Dankbarkeit wird jeder die Worte des 
Feldmarschalls lesen, in denen auch auf schwache 
Stellen in unserem Kriegswirtschaftsleben hinge­
wiesen wird.

Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt: Hinden­
burg trifft auch hier wieder den Kern der Sache, 
wenn er an die freiwillige Mitarbeit des ganzen 

! Volkes appelliert, wenn er die Parteien zu ein­
mütigem Handeln auffordert und ihren Blick von 

! manchen nebensächlichen oder jedenfalls im Augen­
blick durchaus nicht dringlichen Dingen auf diese 

'eine allerwichtigste Frage hinlenkt, die nur Lei 
 ̂ entschlossener Zusammenfassung aller Kräfte be­
friedigend gelost werden kann. Man kann diese 
-Zusammenfassung privater Initiative überlassen, 
'man kann aber auch daran denken, ob nicht am 
besten der Reichstag, der sich ja ohnehin in nächster 

l Zeit wieder hier versammeln dürfte, irgend eine 
 ̂ Form für ein wirksames organisatorisches Vorgehen 
suchen sollte. Läßt sich dieser Gedanke nicht durch­
führen, dann müßten unsere großen WirL'chnfts- 
verbänds die Sache in die Hand nehmen. Sie 
haben sich ja schon auf anderen Gebieten zu ernster 

! Arbeit zusaimnnengetan, und würden danach auch in 
dieser Frage unseres Seins oder Nichtseins ein 
gemeinsames Aktionsprogramm zu finden wissen.

öm Kampfflugzeug über persien.
i .

-------- — <Na^dru-5 verboten.)
auf der Fahrt an die Suezfront be- 
Krisgsberichterstatter im kaiserlich 

^manischen Hauptquartier Herr P a u l  
ch w e d e r  schreibt uns:

g. -Arr sitzen bei der Witwe Dadia in Eski- 
Hj byrer. Das ist die alte freundliche Anatolier- 
^ die jeder kennt, der in den letzten 40 

durchs Morgenland gezogen kam. Schon 
^  ^  Erbauung der anatolischen Bahn 

^ - die müden Wanderer mit Speise und

politische TagesHau.
Botschafter von Tschirschky und Bögendorff f .

Aus Wien wird gemeldet, daß der deutsche 
Botschafter von Tschirschky und Bögendorff am 
Mittwoch Nachmittag 5 Uhr im Sanatorium 
Löw, wo er Heilung von einem inneren Leiden 
gesucht hatte, an einer Embolie der Lunge ge­
storben ist. — Das k. k. Tel.-Korr.-Büro mel-

vlns rügen ern woywerorenres ^iem
gesetzt. Auch der jetzige König vor 

de-ca hat als Kronprinz einst bei ihr Her 
s e i f  Pfunden, und in dieser Kriegszeit wech- 
Und Lanze feldgraue Kriegsvolk, das von 
Eri->,r!.^ der Irak-, der Kaukasus- und der 

S,ront geht, in ihrem Revier.
H a f t e n  steht der Urlauberzug, der unsere 
d°p"el r P e r s i e n k ä m p f e r  nach Konstanti- 
Nep während unser Transport hinab
ĉhe-- geht. Da gibt es denn ein fröh- 

^ d  Her, ganz wie in alter Zeit, 
*arv„« ^  Kreuzritterzüge oder die großen Ka- 

f ^ n  hier rasteten.
E *  den schlanken blonden Flieger- 

!̂ inem """  beiseite genommen, der eben mit 
wackeren Beobachter, einem Oberleut-, 

ich Persien zurückgekehrt und von dem 
mancherlei über seine Fahrten und 

erzählen laste. Dabei kommen wir 
^rsie» ' . ^  die erste und einzige llberfliegung 
^eid° b m einem Kampfflugzeuge zu sprechen. 
>bld zunächst wie ich im Westen und

der Kriegszeit hierher kom- 
n.--^ morden. Sie erhielten die ehren-,
2 kayrvolls Aufgabe, der im .Irak kämpfen-.

den türkischen Armee die nötigen Aufklärungen 
im wilden persischen Randgebirge zu ver­
schaffen; und wie es dabei zuging, erzählte mir 
der Hauptmann in anschaulicher Weise etwa 
folgendermaßen:

Wir lagen in einem türkischen Erenz- 
städtchen an der mesopotamisch-persischen Grenze, 
wo die wichtige Karawanen- und Etappen- 
straße Bagdad-Kermanschah ins Innere Per- 
siens führt. Unser braver Doppeldecker war der 
gegen die Russen operierenden türkischen Ar­
meegruppe zur Aufklärung beigegeben, und wir 
waren nunmehr vor die nicht ganz einfache 
Ausgabe gestellt, die hohen persischen Rand­
gebirge mit unserer schweren Maschine zu über­
fliegen. Die klimatischen Verhältnisse sind ja 
in den Tropen infolge der ungeheuren Hitze, be­
sonders in der Umgegend von Bagdad, für das 
Flugwesen sehr ungünstig. Dazu hatten wir 
noch eins schwere Kampfmaschine. Aber was 
sein muß, muß auch gehen!

Ich erwache, sehe auf zu den Sternen, es ist 
noch Nacht. Auch im Osten noch kein Zeichen 
grauenden Morgens. Ringsum auf den Dächern 
schläft alles noch den seligen, sorglosen Schlum­
mer des Orientalen. Die ewig gleiche Tropen- 
nacht; nur die Störche klappern ab und zu aus 
ihren Nestern, und in der Ferne heulen 
Schakale. An ein Schlafen im Hause selbst ist 
ja hier unten nicht zu denken bei der auch die 
Nacht über andauernden Schwüle. Man liegt 
auf dem Dache unter freiem Himmel, und hier 
und dort nickt eine Palme über die Zinne. Und 
die Palme nickt und nickt im leichten Morgen­
wind mir zu, bis sie mich glücklich wieder ein­
genickt hat und ich fast verschlafen hätte. Schon 
zucken die ersten Lichtschauer über den östlichen 
Morgsnhimmel, als ich wieder erwache und er­
schreckt vom Feldbette springe. Alles hat natür­
lich wieder verschlafen; kein Bursche weckt! — 
Eine göttliche Lässigkeit, mehrere tausend Meter

det zum Tode des deutschen Botschafters ergän­
zend: Eine Trausrkunde, die in ganz Öster­
reich-Ungarn und im ganzen Reiche ebenso 
schmerzlich berühren wird, wie in dem verbünde­
ten Staat, durcheilte heute Abend Wien. 
Der kaiserlich - deutsche Botschafter am 
Wiener Hofs Heinrich von Tschirschky 
und Bögendorfs, der den deutschen 
Kaiser seit dem 28. November 1907 beim Kaiser 
Franz Joseph vertritt und ein treuer Vertreter 
des deutsch-österreichischen Bündnisses war, ist 
heute Nachmittag seinen zahllosen Freunden 
und Verehrern ganz unerwartet gestorben. Herr 
von Tschirschky war der Vertrauensmann bei­
der Monarchen und hat in schweren Zeiten 
größten Dank gefunden und sich seit Beginn des 
Weltkrieges als ein auch in diesen bedeutungs­
vollen Zeiten immer auf der Höhe seiner ver­
antwortungsvollen Ausgabe stehender Diplom«! 
erwiesen. Herr von Tschirschky hatte schon seit 
längerer Zeit an einem inneren Leiden zu tra­
gen gehabt. Vor 14 Tagen wollte er dem Lei­
den durch einen kleinen operativen Eingriff ein 
Ende machen und ließ sich zu diesem Zwecke ins 
Sanatorium Löw aufnehmen. Gleich nach sei­
ner Aufnahme wurde die Operation mit dem 
allergünstigsten Erfolg vorgenommen. Herr 
von Tschirschky und seine Umgebung wiegten sich 
in der Hoffnung, daß er bald das Sanatorium 
vollständig geheilt verlassen werde. Plötzlich 
zeigten sich Sonnabend ganz unerwartet bedroh­
liche Erscheinungen. Die Ärzte stellten das 
Eintreten einer Embolie fest. Diese ergriff das 
Herz und um 5 Uhr nachmittags hatte der Bot­
schafter, umgeben von seiner Gemahlin und 
Tochter sowie den Herren der Botschaft, ausge- 
rungen. — An den Kaiser wurde sofort M it­
teilung gegeben. Ebenso wurde der deutsche 
Kaiser sofort in Kenntnis gesetzt. Die Ge­
schäfte der Botschaft führt vorläufig Botschafts­
rat Prinz Wilhelm von Stolberg-Wernigerode.

Zum Ableben des Botschafters v. Tschirschky 
sagt die „Kreuzzeitung", mit lebhaftem Be­
dauern wird man in Deutschland und der ver­
bündeten Nachbarmonarchie die Kunde von dem 
Tode vernehmen. Fast 10 Jahre hat Herr von 
Tschirschky das deutsche Reich in Wien vertreten 
und während dieser Zeit mit dazu beigetragen, 
die vertrauensvollen Beziehungen zwischen den 
beiden Reichen noch fester und inniger zu ge­
stalten. — Im  „Lokalanz." heißt es, es ge­
nüge zu erwähnen, daß in die Zeit seiner Tä­
tigkeit in Wien die bosnische Krise, der libysche 
Krieg, der erste und Weite Balkankrirg und der 
Ausbruch des Weltkrieges falle, um die Fülle 
der Aufgaben zu umschreiben, die dem Verstor­
benen auf seinem Posten zuwuchsen. — Die 
„Dass. Ztg." schreibt, man wird ihm das Ver­
dienst- zusprechen dürfen, in den kritischen Tagen 
des Ju li 1914 seine Aufgabe richtig erfüllt und

vom preußischen Drill entfernt. Ja , der Orient 
macht lau und erschlafft! Es setzt einige Hand­
greiflichkeit — das ist hier erlaubt —, und 
alles ist mobil. Marsch! Pferde gesattelt! I n  
zehn Minuten ist alles fix und fertig; wir 
fliegen. Einige kalte Güsse aus der kühlenden 
Tunka über den Kopf und die Brust, Frühstück 
gibt es nicht, in den Sattel und los!

Klappernd und stolpernd geht es durch die 
engen Straßen des schlafenden Städtchens, über 
holpriges Pflaster und knurrende Straßenköter 
hinweg. Dann Sand, nichts als Sand, und 
wir sind bei der slugbsreiten Maschine, die 
schon viele Monds kein Dach mehr über sich ge­
sehen hat. Aber der Motor singt trotzdem wie 
immer mit klarem Klang sein schönes Lied; 
mein braves Maschinchen trotzt Wind und 
Wetter und Sonnenglut. Noch ein Blick nach 
den fernen Bergen, die sich silhonettenhaft scharf 
vom blassen Morgenhimmel abheben. — Da, 
zum Teufel, eine Wolkenwand beginnt sich vom 
Horizont herauszuschieben. Das fehlte gerade 
noch! Sind Paß und Berge von Wolken um­
lagert, so ist an ein Überfliegen ja nicht zu 
denken. Ach was, die Sonne wird sie schon fort­
leben, bis wir rankommen, oder wenigstens zer­
teilen! Doch liegt der Paß ja frei, und eine 
Lücke wird sich schon finden, durch die wir 
schlüpfen können. Die Armee wartet auf Mel­
dungen, wir müssen es schaffen, und zwar 
heute noch. >

Nach einer kurzen Verständigung mit 
meinem Beobachter schnalle ich mich in gewohn­
ter Weise fest, um so recht verwachsen zu sein 
mit meiner Maschine, wenn es gilt, im Ringen 
mit den Elementen Meister zu sein. Und heute 
wird es einen heißen Kamps geben, wenn die 
Sonne ihre ersten Strahlen in die Schluchten 
und Täler senden und der wirbelnde Brodem 
die Felswände emporkriecht. „Nur jetzt noch 
halte fest, du treuer Strang . . sagt Tell.

im Sinne der Berliner Zentralbehörde ohne 
Störung durchgeführt zu haben.

Zum heutigen Zusammentritt des Landtags
schreibt die Berliner „Germania", der Landtag 
werde u. a. auch die Rückwirkung der Kriegs­
teuerung auf die Lebenshaltung der F-estbesol- 
deten im Staatsdienst erörtern müssen. Ob 
man die Pol.nfrage gleich im Plenum bespre­
chen werde oder vorherige Klärung im Aus- 
schuß erreicht werden solle, sei noch unsicher. —- 
Der „Post" zufolge hätten sich die Parteien, die 
als Träger der bisherigen Politik gelten, über 
ein bestimmtes Vorgehen im Interesse der 
deutschen Ostmark geeinigt. — Im  „Vorwärts" 
wird gefragt, wie steht es mit der verheißenen 
Neuorientierung. Der „Vorwärts" sagt zum 
Brief Hindenburgs, dieser Brief könne in den 
Kreisen der arbeitenden Bevölkerung weitest- 
gehender Zustimmung sicher sein.

Zur Wiederemberufung des Reichstags.
Wie die „Voss. Ztg." meldet, soll der Reichs­

tag zum 5. Dezember einberufen werden.
Die niederländische Thronfolge.

Wie der holländische Ministerpräsident Toork 
van der Linden versichert, wird die geplante 
Neuregelung der Thronfolge-Ordnung vorläufig 
einen Aufschub erfahren, wahrscheinlich bis nach 
Kriegsende. Man schließt daraus, daß bisher 
kein Einvernehmen mit den deutschen Agnaten 
erzielt worden ist.

In  England verprügelt man Friedensfreunde.
I n  Cardiff wurde eine politische Versamm­

lung abgehalten, bei der Winston, der Vorsitzer 
des Bergarbeiterverbandes von Südwales, prä­
sidierte. Eine Menge von Friedensgegnern in 
Stärke von 10 000 Mann drang unter Führung 
des Arbeiterführers Tupper und des Abgeord­
neten Stanton trotz des Widerstandes der Po­
lizei in die Versammlung ein. Ramsay Mac­
donald zog sich zurück, aber Winston und der Ab­
geordnete Thomas blieben, um sich mit den Ein­
dringlingen auseinanderzusetzen, indessen wur­
den die Redner durch Geschrei übertönt. Tho­
mas wurde von der Tribüne verdrängt und aus 
dem Saal geworfen. — „Neuwe Rotter- 
damsche Courant" meldet aus London, daß die 
Vereinigung der bürgerlichen Freiheit morgen 
im Mterbause wegen der Sprengung der pazi­
fistischen Versammlung in Card'-ff am Sonn­
abend eins Anfrage an die Regierung richten 
wolle. — „Manchester Guardian" verurteilt in 
einem Leitartikel die Sprengung der Versamm­
lung aufs entschiedenste. Vor allem wendet sich 
das Blatt gegen die Reeder und Bergwerksbe- 
sitzer, denen es vorwirft, daß sie die Störung der 
Versammlung mit vorbereitet hätten.

Und ähnliche Gedanken gehen mir wohl durch 
den Kopf, als ich nochmals alle Teile mit 
prüfendem Blick überfliege. Gedanken eines 
Augenblicks. Ich gebe die letzten Befehle, dann
— frei! und — los! Schneller und schneller 
rast die Maschine über die endlose Sandfläche, 
eine dichte Staub- und Sandwolke hinter sich 
lassend. Und jetzt schwebt sie empor, sicher und 
ruhig in den grauenden Tropenmorgen, empor 
zu den erblassenden Sternen.

Schon liegt das Städtchen mit seinen stillen 
Palmenhainen tief unter uns, und wohl manch 
schlaftrunkenes Auge blinzelt aus luftiger 
Lagerstätte zu dem großen Vogel empor, der da 
brummend seine Bahnen zieht. Eine fast un­
erträgliche Hitze entwickelt sich um mich, diH ich 
dicht hinter dem starken Motor am Steuer sitze. 
Denn die drückende Schwüle der unteren Luft­
schichten, die auch nachts hier nicht erkalten, läßt 
eine hinreichende Kühlung des Motors nicht zu. 
Das Wasser im Kühler beginnt zu kochen, und 
nur durch stetes Ablassen des sich entwickelnden 
Dampfes verhüte ich, daß die Kühlerlamellen 
platzen. Da endlich sind die warmen Luft­
schichten überwunden, es beginnt kühler und 
kühler um mich zu werden, ich atme erleichtert 
auf und bade meine Lungen in der herrlichen 
Frische des Äthers. Tief unten ist es noch 
düster und dunstig, doch hier oben bei uns be­
ginnt es zu tagen. Und jetzt — dort im Osten
— da kommt sie, die Sonne — ganz plötzlich 
und strahlend in weißglühendem Glänze, ohne 
Vorboten des Lichtes, ohne Morgenrot. Wie 
eine schöne, aber grausame Göttin erscheint sie 
mir, herrlich in ihrem Anblick, und doch meine 
Feindin. Denn bis sie hochkommt und Macht 
gewinnt, muß ich zurück sein, sonst wird sie mir 
gefährlich. Und so fliege ich ihr entgegen, ge­
blendet von ihrem Glänze, im Flimmern des 
surrenden Propellers, lichtgebadet und jeder 
Nero gespannt.



Abschluß d «  LSglisch-norWegischen Verhand­
lungen.

Die Verhandlungen, die länger a ls einen 
Monat in England zwischen englischen maßge­
benden Persönlichkeiten und Vertretern der 
norwegischen Importeure und des norwegischen 
Staates geführt wurden, sind jetzt abgeschlossen. 
— Das Chriftianiäer „Morgenbladet" teilt 
mit: Laut Auslassungen des Proviantdirektors 
Pedersen seien Einfuhrübereinkommen abge­
schlossen für Getreide, Kolonialwaren, Fett- 
waren und Futterstoffe. Außerdem fei die 
Frage bezüglich der staatlichen Einfuhr geregelt. 
D ie übereinkommen gelten für ein Jahr vom 
11. Oktober ab und sind schon inkraft getreten. 
Die Einfuhr findet jetzt regelmäßig statt. Der 
Direktor meint, die Einfuhr für das kommende 
Jahr sei gesichert. Privatmeldungen besagen, 
daß die Verhandlungen abgeschlossen sind, teilen 
aber nichts über das Ergebnis mit.

Rußland und die Proklamation des Königreichs 
Polen.

Die russische Regierung erklärt offiziell, dle 
deutsche und österreichische Regierung haben, 
von der Besetzung eines Teiles des russischen Bo­
dens Gebrauch machend, eine Trennung des 
polnischen Gebiets von Rußland und seine Er­
hebung in einen selbständigen S taat prokla­
miert. Unsere Feinde bezwecken offenbar, durch 
russisch-polnische Rekruten ihre Armeen aufzu­
füllen. Die russische Regierung erblickt in die­
sen Taten von Deutschland und Österreich-Un­
garn eine grobe Verletzung der Grundsätze des 
internationalen Völkerrechts, das verbietet, Be­
wohner eines besetzten Gebietes zu zwingen (!) , 
die Waffen gegen ihr eigenes Vaterland (!) zu 
erheben. Die russische Regierung erachtet dle 
Proklamation für wertlos. Rußland, das selt 
Beginn des Krieges zweimal sich über das pol­
nische Problem ausgesprochen habe, beabsichtigt 
die Bildung eines Königreiches Polen, das 
sämtliche Gebiete umfassen solle.

„Rußkoje Slowo" meldet: Im  Hinblick auf 
die neuen Verhältniße in Polen hielt Minister­
präsident Stürmer am 7. November mit dem 
englischen Botschafter Buchanan und dem fran­
zösischen Botschafter Paleologues eine Konferenz 
ab, die länger als eine Stunde dauerte.

Der Eröffnung der russischen Duma 
wohnte das diplomatische Korps bei. Der 
Präsident Noz'anski hielt eine Rede, in der er 
sagte, der Feind sei bereits niedergeworfen, 
aber er leiste noch mit verzweifelter Erbitte­
rung Widerstand. Der Redner fordert auf, noch 
größere Anstrengungen zu machen, da sich der 
Sieg vorbereite. Den Vertretern der verbünde­
ten Mächte wurden Kundgebungen darge­
bracht. Der Abgeordnete Schildowski richtete 
seine Grüße an das polnische Volk, das die Frei­
heit nur in enger Verbindung m it den Alliier­
ten wieder gewinnen werde.

Zur Errichtung eines staatlichen Eisenwerks 
in Sudrußland

verlangt der Verkehrsminister einen Kredit von 
71 M illionen Rubel.

Zur Lage in Griechenland.
„Secolo" meldet aus Athen, der französische 

Kriegsminister hat mit König Konstantin eine 
längere Unterredung gehabt, in welcher er ver­
langte, daß entlang der alten griechisch-mazedo­
nischen Grenze zur Sicherung der Alliierten eine 
neutrale Zone geschaffen werde. Diese Schaf­
fung sdll eine der Vorbedingungen der Offensive

Sarrails sein. — Madrider Blätter melden, 
aus Athen, mit der Verbringung griechischer 
Truppen nach dem Pslsponnes würden die fran­
zösischen Abteilungen nach und nach wieder auf 
die Schiffe zurückgezogen werden.

Die türkische Thronrede.
Das türkische Parlament wurde am Diens­

tag Nachmittag um 1 Uhr in Abwesenheit des 
Kabinetts, der Würdenträger des Heeres, der 
Führer der deutschen Abordnung und der Bor- 
schafter in Konstantinopel eröffnet. Der S u l­
tan hielt die Thronrede. Er w ies darin aus die 
Erfolge der türkischen Truppen auf den verschie­
denen Kriegsschauplätzen hin und würdigte fer­
ner die Tapferkeit der türkischen Truppen, dle 
in Galizien und in der Dobrudscha Schulter an 
Schulter mit den Verbündeten kämpften. Dle 
Thronrede fährt dann fort: Unsere politischen 
Beziehungen zu unseren Verbündeten ent­
wickeln sich voll wechselseitigen Vertrauens. Wir 
werden den Krieg unter wechselseitiger Hilfe­
leistung auf allen Fronten fortsetzen bis zur 
Erlangung eines Friedens, der die Entwicklung 
der eigentümlichen Fähigkeiten und natürlichen 
Eigenschaften unserer Länder und Völker ge­
stattet. — Hadji Adil Bey wurde zum Präsi­
denten, Hussein Sahid Bey und Achmed Eeizi 
Pascha zu Vizepräsidenten gewählt.

W'Lsons neue Friedensbemühungen.
Dem „Daily Telegraph" wird aus Newyork 

vom 13. telegraphiert: Der Washingtoner Kor­
respondent der „Newyork Evening Post" teilt 
seinem Blatte mit, daß Wilson in einigen Mo­
naten, vielleicht noch während des Winters, in 
der Lage sein werde, eine Friedensbewegung in 
Gang zu bringen. —  Die „Newyork Tribune' 
meldet, daß die Anhänger Wilsons eifrig be­
müht seien, den Eindruck zu erwecken, daß W il­
son an Friedensplänen arbeite. — Die Lon­
doner „Finanziell Times" berichtet aus 
Newyork, daß die Kursnotierung an der Börse 
durch die Nachricht ungünstig beeinflußt war, 
daß Wilson demnächst endgiltigs Schritte un­
ternehmen werde, um einen Frieden herbeizu­
führen. Es verlautet, daß Wilson die kriegfüh­
renden Länder einladen wird, Vertreter zu 
einer Konferenz in Washington zu entsenden, 
um den Weg zu einer W eiten Konferenz zu eb­
nen, auf der über die eigentlichen Fragen bera­
ten werden soll. Ferner verlautet, daß Wiil'on 
die Absicht habe, einen Waffenstillstand vorzu­
schlagen.

Amerika und Mexiko.
,^emps" meldet aus Washington: Infolge 

des Gerüchts, V illa habe die Amerikaner in 
Parral ermorden laßen, wird die Lage in 
Mexiko für sehr schlimm angesehen. Allgemein 
glaubt man, daß ein bewaffnetes Eingreifen 
mit starken Kräften seitens der Regierung W il­
sons notwendig werden wird. Carranza soll 
versuchen, in den Vereinigten Staaten eine 
Anleihe von hundert M illionen Dollar aufzu­
nehmen.

Ermordung von Amerikanern in Mexiko.
Nach einer Meldung des Pariser „Newyork 

Herald" sind in der Stadt Parral in Mexiko 
Angehörige der Vereinigten Staaten von 
Amerika ermordet worden.

« p ic h  , erschwert war. hat sich das Kriegsernaheungean
v r u t i u f r v  N L i« ? . nunmehr zu Höchstpreisen für Kunsthonig entschol'

Berlin, 15. November 191b. ^  (Bekanntmachung des Stellvertreters ^
— Das preußische Staatsministerium ist am Reichskanzlers vom 14. November R. E- Bl- 

Mittwoch zu einer Sitzung zusammengetreten. 1271.) Trotz der Steigerung des Preises
— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Fabrikzucker ist es möglich gewesen, die bisherigen 

Bekanntmachung über die Einfuhr von frischen Vertragspreise zu halten, sodaß ein Zentner in oe 
Fischen und eine Bekanntmachung über Befrei- genannten Packung beim Hersteller höchstens 
ungen vom Warenumsatzstempel.

— Wie der „Lokalanz." erfährt, hat Li-
Münchener sozialdemokratische Fraktion den 
dringlichen Antrag gefaßt, der Münchener M a­
gistrat solle den Reichskanzler ersuchen, die all­
gemeine Volksspeisung sofort reichsgesetzlich zu 
organisieren.

Ernahruitgsfragen.
Beschlagnahme der eingeführten frischen Fische, 

über die bevorstehende Neuregelung der Einfuhr 
von frischen Fischen aus dem/ Auslande erfahren 
wir von zuständiger Seite das Folgende: Durch
das Bestreben der vom Handel, von Gemeinden 
und von industriellen Werken ins Ausland ge­
sandten deutschen Aufkäufer, sich möglichst große 
Mengen von frischen Fischen zu sichern, sind.wäh­
rend der letzten Monate die Preise an den aus­
ländischen Fischmärkten, die für die Zufuhr nach 
Deutschland in Frage kommen, sprungweise in die 
Höhe getrieben worden. Da dieser Zustand uner­
träglich wurde, hat sich die Regierung veranlaßt 
gesehen, durch die Verordnung vom 13. November 
1916 die Einfuhr von frischen Fischen einer durch­
greifenden Regelung zu unterziehen. Hiernach ist 
jedem, der nach dem 26. November 1916 frische 
Fische aus dem Ausland nach Deutschland einführt, 
die Verpflichtung auferlegt worden, die Ware an 
die Zentral-Einkaufsgefellschaft m. L. H. oder deren 
an der Grenze eingesetzten Bevollmächtigten auf 
Verlangen auszuliefern. Von der Regelung sind 
folgende Fischarten ausgenommen: 1. Frische He­
ringe und frische Sprotten: Diese Fische werden in 
Zukunft ausschließlich durch eine unter der Führung 
der Zentral-Einkaufsgesellschaft m. b. H. gegrün­
deten Vereinigung der Frischheringsimporteure im 
Ausland eingekauft und in Deutschland auf den 
gewohnten Handelswegen abgesetzt werden. 2. 
Karpfen, Schleie, Hechte, Plötzen und Rotaugen, 
Brachsen oder Bleie, Varfe und Aländer.

Mark, im Großhandel 44 Mark, i>m KleinverkaM 
53 Mark kostet. .

Der Verband deutscher Großhändler der 
rungsmittel-und verwandten Branchen e. V. 
in folgender Erklärung zur Kriegsernahrungs^ 
wirtschaft Stellung genommen: Der Verbal^
deutscher Großhändler der Nahrungsmittel- uv 
verwandten Branchen erkennt an, daß 
Wicklung der Verhältnisse auf den Auslandsmarkt 
die Zentralisation des Einkaufs wichtiger Lebens- 
Mittel erforderlich machte und daß die straffe Dur^ 
führung der Zentralisation ohne Zulassung irgen - 
welcher Ausnahmen im dringendsten volkswtt^ 
schaftlichen Interesse liegt. Der Verband entha 
sich dabei zurzeit jeder Kritik darüber, ob die o- 
E. G. und die in Betracht kommenden Kriegsgese  ̂
schaften in ihrem Aufbau die richtige Grundlag 
für die zweckmäßigste Erfüllung ihrer Aufgaben 
sitzen. Die teilweise oder gänzliche Fernhaltung 
des Großhandels von der Mitwirkung ober über- 
nähme des kommunalen Warenvertriebs ist r 
Interesse der schnellen und zuverlässigen Versorgung 
des Kleinhandels und damit des Konsums vo 
großem Nachteil. Die Behörden können nicht s 
nötige Fachkenntnis, die Erfahrungen und or 
technischen Einrichtungen wie der Handel besitzen, 
sodass größere Mengen von Waren durch unsachS  ̂
mäße Lagerung und Behandlung verderben, ein r 
der Zeit der Warenknappheit besonders empfing 
licher Verlust. Die Kommunalverwaltungen oe^ 
Ursachen durch die Anmietung von Lagern, durG 
die Einrichtung öffentlicher Gebäude zu solchen u  ̂
durch die Anwerbung von Personal und Fuh^ 
werken neue Spesen, die in der Gesamtheit ho^ 
sind, als der normale Nutzen des Großhande 
beim Warenvertrieb beträgt. Der Großhandel ^  
in der Lage und gewillt, die Lagerung, den Ver­
trieb und die Kontrolle über die Verteilung 
Rationierung der Waren zu übernehmen und M  

j selbst jeder erforderlichen Kontrolle zu unterwerfen-
^  „ Bleie, Varfe und A lands Diost  ̂ ^  erwartet umso mehr, daß seinem Wunsche Folge
Sorten sollen in der Negel — Abende ausschließlich ^ l n M  wird, als dadurch vorhandene jetzt brach

/ n ' ! ^ n d e  Kräfte und Einrichtungen benutzt und
Berlin, Dircksen-Straße 28, nach Deutschland 
geführt und nach bestimmten Grundsätzen abgesetzt 
werden. Die FluUischhandelsgesellschaft m. L. H. 
besteht aus einer Reihe führender Firmen, die bis­
her den Import von Süßwasserfischen vornahmen. 
Einige Luxusfische, wie z. V. Aale und Forellen, 
dürfen bis auf weiteres frei eingeführt werden. 
Eine Regelung bleibt vorbehalten.

Höchstpreise für Kunsthonig. Die Verwendung 
von Kunsthonig als Streichmittel hat im Laufe des 
Krieges an Bedeutung sehr gewonnen. Es hatte 
sich im vorigen Jahre der Kettenhandel ganz be­
sonders auf diese Ware geworfen, sodaß Kunst­
honig, der von Fabriken zu etwa 35 Mark für ein 
Zentner abgegeben wurde, im Zwischenhandel auf 
80 Mark und mehr hinaufgetrieben wurde. Der 
Preis im Kleinhandel kam daher oft auf über eine 
Mark das Pfund zu stehen. Sobald die amtliche 
Bewirtschaftung des Zuckers einsetzte, fand natur­
gemäß eine Bindung der Preise für Kunsthonig, 
der zu vier Fünfteln aus Zucker besteht, statt. Für 
1 Pfund in Papierpackung wurde ein Preis von 
0,55 Mark bei Abgabe an den Verbraucher im 
Kleinverkauf festgesetzt. Da durch die Bindung an 
diese Vertragspreise aber nicht sämtlicher Kunst­
honig getroffen wurde, also eine Kontrolle sehr

schäftigt, die Betriebe auch steuerlich erhalten 
neue überflüssige Ausgaben vermieden werden. D 
im Wesen des Großhandels liegende schnelle Ai  ̂
Passungsfähigkeit an wechselnde Verhältnisse ^  
fahigt ihn, die Lei der Versorgung des Konsuln 
im Rahmen der vorhandenen Vorräte auftretend 
Schwierigkeiten zu vermeiden und durch seine ^  
ganisation auch für größere Gebiete befriedigender 
Verhältnisse im Interesse der Allgemeinheit p  
schaffen.

.........

provinzialiiachrichteil.
Culmsee» 16, November. (Der Fcrhrplan ^  

Kleinbahn Eulmsee—Melno) hat eine Ändern 
erfahren, indem der Zug 2.17 Minuten 
abfährt. Der neue Fahrplan ist also für drei 
Zug: ab Pfeilsdorf 5.23 morgens, an Melno v- 

* Briefen, 15. November. (Kreissynode.) ^  
der heutigen Tagung der Kreissynode wurden .
den Kreissynödalöorstand gewählt Pfarrer 
Goßlershausen, Pfarrer Pahl-Osterbitz, 
Varkhausen-Briesen und Rittergutsbesitzer 
Heynerode. In  dem Bericht A>er die kirchU^  
und sittlichen Zustände im Kirchenkreise führte ^  
Vorsitzer Superintendent Rogozinski aus, wre 
der zahlreichen unbesetzten Pfarrstellen das t r E  . 
Leben und die sittlichen Verhältnisse im ganzen ^  
und erfreulich sind. wenn auch neben dem Lrcyr

Tauentzien-Vummel in Uriegszeit.
Plauderei aus der Reichshauptstadt.

B e r l i n ,  Anfang November.
Man braucht noch nicht ein halbes Jahr­

hundert auf den Schultern zu tragen, um sich 
genau zu entsinnen, daß einst dort, wo sich jetzt 
die Tauentzien-Straße — die Hauptstraße des 
Westens — hinzieht, die W elt nicht bildlich, 
sondern durchaus tatsächlich m it Brettern ver­
nagelt war. Ein schmaler Fußpfad, der an 
einem hohen Zaun entlang führte, bildete die 
Verbindung vom Nollendorff-Platz nach dem 
„fernen Westen", nach dem Kurfürstenoamm, 
und nichts ließ ahnen, daß dieser Pfad einmal 
die am stärksten belebte, die glänzendste uns 
auch die geräuschvollste Verkehrsader eines blü­
henden Stadtteils sein würde. Es ist sehr rasch 
dahin gekommen. Für diesen Stadtteil, als 
dessen Mittelpunkt die Kaiser Wilhelm-Ee- 
dächtniskirche weithin sichtbar zum Himmel 
ragt, bedeutet der Fußpfad von damals, der jetzt 
Tauentzien-Straße heißt, dasselbe, was, zu­
sammengenommen, im Innern Berlins Die 
Linden, die Friedrich-Straße und die Leipziger 
Straße bedeuten. Freilich: kein Brandenburger 
Tor steht hier, weder fremde Monarchen noch 
siegreich heimkehrende Truppen zogen je die 
Tauentzien-Straße entlang, und keine Gala-

Gustav Freytag hat gesagt, wer das deutsche 
Volk kennen lernen wolle, müsse es dort auf­
suchen, wo es am tüchtigsten sei: bei der Arbeit. 
Ein Abendbummel durch die Tauentzien-Straße 
zeigt uns die Berliner bei der Arbeit sowohl 
als auch beim Vergnügen, bei der Erholung. 
Und der Krieg hat daran nichts geändert. Im  
Gegenteil. Niemals war das Gedränge vor den 
Schaufenstern hier so stark, der Schwärm der 
auf und ab wandelnden Menschen so dicht. Das 
hat seinen Grund allerdings auch in der ge­
ringen Zahl der Droschken und Autos. Der Ber­
liner, der früher die kleinste Strecke Weges, 
wenn es sich um Geschäfte handelte, ungern 
auf Schusters Rappen zurücklegte, hat das Gehen 
wieder gelernt. Der alte Baron Jam es Ror- 
schild, Heinrich Heines Pariser Gönner und die 
Zielscheibe seines bissigen Witzes, sprach das 
stolze und kluge Wort, er sei nicht reich genug, 
um zu Fuß zu gehen, und in dieser Beziehung, 
freilich auch nur in dieser, wimmelte es vor 
dem Kriege geradezu von Rotschilds in Berlin. 
Wir bildeten uns ein, Zeit sei wirklich immer 
identisch mit Geld, und der „Schrei nach dem 
Auto" war die Einleitung jeder Verabredung, 
— die übrigens nicht immer geschäftlicher Natur 
zu sein brauchte.

D ie siebente Abendstunde, das ist, jetzt mehr 
als je, die rechte Zeit zu einem „Tauentzisn- 

Doch muß der Ausdruck Bummet

einige Stunden im väterlichen Kontor, so macht 
er doch den „Doktor" und schafft sich aus irgend­
einem Zweig der Wissenschaft oder Kunst einen 
Lebensinhalt, der ihn vor der Gefahr, gänzlich, 
unnütz zu erscheinen, wenigstens äußerlich schützt. 
Richtige, echte Bummler, Nichts-als-Bummler 
sind auch im so arg verschrieenen Berliner neuen 
Westen etwas seltenes. Was da des Abends 
die Tauentzien-Straße entlang spaziert, alles so 
ziemlich derselben gesellschaftlichen Schicht ange­
hörend, das sind keine Bummler von Profession. 
Es sind Männer und Frauen, die Einkäufe vor­
nehmen oder auf dem Wege nach ihrem Heim 
sind. Und wer da wirklich nur in den Strudel 
des Großstadtlebens, ohne Zweck und Ziel, 
untertaucht, der hat sein Tagewerk hinter sich 
und ruht von Last und Mühe aus, wie eln 
Villenbesitzer des Abends durch die Wege seines 
Gartens schreitet. Nur daß die Luft in Villen- 
gärten etwas ozonreicher zu sein pflegt als die, 
in der Tauentzisn-Straße.

Es ist ein buntes Gewimmel, bunt 5a und 
dort nicht nur durch einen extravaganten 
Frausnhut, ein Helles Damenkleid, auch durch 
die vielen Offiziere, die, aus dem Felde für eine

kung für die nahen Tage, da sie wieder 
harren werden im Felde, weitab von 
und seinen Freuden. Sind das die deuri^^
„Barbaren", die „Hunnen", diese frischen- ^  
nants, denen das Feldgrau so schmu» 
schlanken, sehnigen Leibe sitzt, als wäre es 
Gala-Uniform für den Ballsaal? Die d a s ^  
nokel so keck im Antlitz tragen, — das a* ( 
harmlose Monokel, über das sich anno d E  ^ 
die Philister und Spießer, als über das ^ ^ 
mal höchst verwerflichen Standeshochmur-' ^ 
sittsam entrüsteten? Es ist gewiß etwas a x 
trieben, es ist ein bischen stark jugendlich,, 
es ist doch sehr hübsch, wenn solch ein u 
Leutnant behauptete, das Monokel haoe 
über den ärgsten Dreck hinweggeholfen. ^  
man entsinnt sich dabei eines andern, " ^r: 
und friedlichen Leutnantswortes, das ^,-rHe 
der Soldat muß den Mangel an reiner A^ren 
durch stramme Haltung ersetzen. Damit troi 
wir uns gegenseitig im M anöver-B ina^ ,
ahnte damals etwas vom Schützengra Her-'Laden reiht sich an Läden, und alle 
lichkeiten, die das äußere Dasein ver^ch^er

_____ , , ___  , ..können, bieten sich dem Tauentzien-Bu>v
kurze W eile beurlaubt, sich mit sichtbarem De-  ̂ dar. Aber nicht vor den Auslagen der 
haaen vom Strome des Berliner Lebens tragen  ̂ liere, der Modistinnen, der G a lan ten ^

. lassen. S ie  sind sogar vielleicht die einzigen Händler ist der Andrang am stärksten. Aw §us 
-  ̂ wirklichen „TaMntzien-VummIer", diese Tapfe-  ̂ eine viel, viel größere Anziehungskraft

Bummel". Doch muß der Ausdruck Bummet,  ̂ peil mit dein Eisernen Kreuz, oft beider Klassen,! alle Liese feinen Herren und Damen des 1 m
Karossen mit'Lepuderten Kutschern und Lakaien! der an sich in unsere ernste Zeit schlecht hinein-  ̂ und häufig mit dem Flieger-Abzeichen auf der Berliner Westens ein Delikatessenladen »v 
trotteten hier feierlich einher. Sonst aber findet z paßt, nicht allzu wörtlich aufgefaßt werden. Brust. S ie  suchen des Abends unter den hohen dessen Schaufenster neben schönen
man in der Tauentzien-Straße alles, was jenen j Das deutsche Volk ist immer'ein fleißiges Volk Bogenlampen der Tauentzien-Straße alles, was allerhand Gemüsearten und gewaltigen AtiS
Straßen der Altstadt ihre Wichtigkeit mrd ihre! gemessn, und gerade Berlin ist durch Arbeit sie solange da draußen entbehrten, das Treiben midsn von Konservenbüchsen — Gänse, „ A-N
Eigenart verleiht: Läden mit Nützlichkeits-! groß geworden. I n  Berlin ist es auch in den und Hasten friedlichen Alltaglebens, in seiner gehende" fette, rosige Gänse zu sehen peS
waren und Luxusgeschäfte, Restaurants uns reichsten Familien nicht üblich, daß der Sohn, mannigfachen Gestalt, und sie blicken den holden, bedenke: Gänse! Nie zuvor kam der ^

......... wie es in Paris und auch in London so häufig- ach so fußfreien Frauen, die Las Kaufhaus zu heiligen M artin zu so hohem Ansehen
geschieht, garnichts tut, sondern sich einfach Den: vielen Hunderten in sich aufnimmt und dann dieser Kriegsnot. Wie unrecht tat dre ^ M  
Müßiggang, dem Klubleben, dem Rennbesucy wieder in die Tauentzien-Straße hinausläßt, heit ihm, da sie ihn zm Verkörpern " zM 
und der Zerstreuung, in guter oder schlechter, mit Augen nach, in denen zu lesen ist, daß sie Dummheit erklärte und seinen Nanre ^ ,,i. 
Gesellschaft, widmet. Jrgendetwas muß er Lei! möglichst viel des holdselig Geschauten in sicy: Schimpfwort erniedrigte. Nun hat sie

' ' ^   ̂ " ^'är-lwelche Fülle guter Eigenschaften er besw

Kaffees, die Kinotheater nicht zu vergessen, an 
denen kein Mangel ist, — das alles beherrscht 
von dem gewaltigen, massigen Bau eines am 
Abend aus viertausend Lichtern flimmernden 
Warenhauses und mit dem größten Ilntergrumd- 
Kcchnhof Berlins als Einfällstor versehen. uns sein' verbringt er nicht anstandshalber aufnehmen möchten als Erinnerung und Stär-



Eonigl. Konsistoriums: „Welche Aukunfts-
r^aben stellt der Krieg der Landeskirche nach den 
sonderen Erfahrungen und Bedürfnissen d s  
^m-enkreises?" berichtete Pfarrer Venicken-Villi- 

stellte dar, wie der Krteg auch der Kirche 
von Zukunftsaufgaben stellt. Auf dem 

Ips? -  ̂ der kirchlichen Ordnung wird -es gelten, 
).,^dige Gemeinden zu schaffen, deren Glieder, 

starkes Gemeinschaftsgefühl zusammen- 
o^sten, rege mitarbeiten im Dienste der Einzel- 
Le« ^ d e  und der ganzen Kirche. Auf dem Gebiete 

Glaubens wird es sich vor allem darum han- 
die Volksfrömmigkeit zu wahrer christlicher 

Mnrinigkeit zu vertiefen, in deren Mittelpunkt 
^>Us und sein Erlösungswerk steht. Auf dem Ge- 

des sittlichen Lebens endlich muß die Kirche 
als bisher das Gewissen des Staates werden 

M  in der Öffentlichkeit auf Abstellung aller fitt- 
rMn Schäden dringen, insbesondere auf Ver- 
Ukung alles Getrennten im Volke hinwirken, mit 

Schärfe den Kampf gegen Alkohol und Un- 
aufnehmen und versuchen, auch das Wirt- 

Sastsleden mit christlichem Geiste zu durchdringen.
Gegenbericht von Pfarrer Franz-Rheinsberg 

M  die sich anschließende Besprechung regte zur 
Abteilung von Ehrenhainen für die gefallenen 
Woen an und betonte die Notwendigkeit, Vortrage 

kirchliche Fragen, besonders in den Städten, 
ÜU veranstalten.
^ Kreis Dt. Krone. 14. November. (Erstickt.) 
Mch Kohlendunst sind am 8. d. Mts. während des 
^Mafes erstickt die 20 bezw. 19 Jahre alten Dienst- 
Mdchen Helene Donner und Marie Vaux auf 
o^^Rittergut Hohenstein, Kreis Dt. Krone.
^ «Narienburg, 18. November. (Vesttzwechsel.) 
^ r  Gutsbesitzer Joost in Trappenfelde bei S i- 
.'wnsdorf, Kreis Marienburg, hat Sonnabend 
MN!e 10l4 Hufen große Muster-Werderwirtschaft 
M den Preis von 510 000 Mark an den Landwirt 
^eubert aus Mehrungen (Ostpr.) verkauft.
- Danzig, 12. November. (Verschiedenes.) Der 
besoldete Stadtrat Kein, der seit nahezu 20 
^>Men dem Magistratskollegium angehörte, und 
Men Namen Lei den großen Lebensimittelverhand- 
-^6en in der Stadtverordnetenversammlung viel- 
M  scharf mißbilligend genannt wurde, hat sein 
M t niedergelegt. — Die Veruntreuungen des 
sicheren Hochschulrendanten Both sind nunmehr 
^  470 730 Mark festgestellt. Both hat bekanntlich 
o ^ahre Zuchthaus erhalten. — Die Direktion der 
lektrischen Straßenbahn-Aktiengesellschaft hat jetzt 

verschiedenen Linien wegen zunehmenden 
H ü gels an männlichem Personal neben den 
d-cyaffnerinnen auch weibliche Wagenführer einge- 

— Wegen grober Milchpantschereien verur- 
^ute das Danziger Schöffengericht die Hofbesitzer- 
M  Dau aus Bürgerwiesen bei Danzig, die be- 
Ms wegen des gleichen Vergehens vorbestraft ist, 

A-1000 Mark, die Hofbesitzerfrau Holstein, eben­
e s  aus Bürgerwiesen, zu 500 Mark. und die 
<dmiedegesellenfrau Kowalke aus Gr. Waldorf Lei 
ranzig zu 300 Mark Geldstrafe.
^..Danzig, 14. November. (Den Preistreibereien 
5,-st-geräucherten Breitlingen), wie sie seit der 
^^Preisfestsetzung für frische Breitlinge üblich 
D, ' bürste durch eine unmittelbar bevorstehende 
o_^ordnung der königlichen Regierung ein Ende 
MNacht werden. Danach dürfen fortan sämtliche 
^erklinge, welche von Fangplätzen des Regie- 
^ sb ezirk s Danzig aus in der Ostsee gefangen 
^roen> nur an die neue Fischhandelsgesellschaft

hÄchriften dadurch, daß sie frische Ware überhaupt 
röi/I kiif den Markt brachten, wahrend die ge- 
H^Aerten Breitlinge zu außerordentlich hohen 

als „von auswärts bezogen" verkauft 
urden, da diese nicht unter die Höchstpreise fielen. 

EpL^uzig, 14. November. (Der unerlaubte 
lnN .n- und Erützenhandel.) Wie wir bereits 

ist gestern Abend der erste Prokurist 
Hand? hiesigen ̂  Landwirtschaftlichen Groß
' ' b 

'tre 
ide

s r ^ ^ M s c h a f t ' t e i l t  der „Danz.' Ztch" auf An- 
der Angelegenheit mit. daß der verhaftete 
an den Geschäftsabschlüssen persönlich un- 

HpAMt ist. Er war verantwortlicher Leiter der 
ein» nabteilung und hatte so mit seiner Person 

Straftat zu decken, die angeblich ohne sein

^  sich birgt und w ie verschiedentlich er sich, 
erst nach seinem Tode, nutzbar machen 

von n i-^2 wären die Kunstschätze des Em irs 
lilbAfghanistan ausgestellt, so umstanden neu- 

dort das Schaufenster und sahen 
^ehrlich  auf ein wahres Prachtexemplar von

do?^ibgesellschaft in Hast genommen worden, weil 
ve^?16ründete Verdacht besteht, daß die von ihm 
k a ^ im e  Gesellschaft an dem verbotenen Gersten- 

beteiligt ist. Die Landwirtschaftliche Groß-

vereinigte und die lockenden Vorstellun- 
Gänsebraten, Eänseweißsauer, Eänse- 

7§änseleber in sich schloß, des köstlichen 
^2^'chmalzes nicht ZU vergessen, das doppelt 

5 uN?bW ert ist, da wir im Zeichen der 
eig i^art^  ^  magere
W ^ w e r t
ein ^Earte so magere Tage zubringen. B is 
saa? ^^^öeleibter Herr das herrliche Tier für 
brit ^  schreibe einhundert Mark erstand UND 

'Ubzog. Nicht eben wohlwollend waren 
ihn^eiren per Zeugen des Kaufes, und es fiel 
e i /"  « E ic h t  das Gedicht Wilhelm Buschs 
den, A N  „Bliimlein hold und schön" und von 
die 7 -̂ifer „Kribbelkrabb, der da kam und fraß 

Anze so heißgeliebte Pflanze".
Boulevard des Westens" nannte unsere 

die ANen-Stratze gern — vor dem Kriege — 
ö̂be^AEe Berliner, die für eigenen Besitz kein 

seyd A als Vergleich mit ausländischem 
eii,pw Vergleich hinkte noch schlimmer, als 

rechtschaffenen Vergleiche zu hinken er- 
vd?> ilt. Denn der Pariser Boulevard ist — 

im Frieden — bis tief in die 
D i-/ tnnein so laut. so belebt wie am Tage. 
?ben ^Antzien-Straße aber wird früh still, 
den iie eine Geschäftsstraße ist. Nur vor 
^ierli^A. i>"iten die gallonierten Portiers noch 

Wacht, und aus den Kaffees tönen, 
Türen sich öffnen, die Klänge der 

r!° B is zur letzten Schlußminute sitzen
" .Achen da Tisch an Tisch, lind auch von 

?ii's wohl mancher Feldgraue, der sein
"A v̂ch sein neues^ das junge Berlin

Wissm und Wollen von einem jungen Angestellten > und eine einheitliche Förderung gemeinsamer oder birgen als unseren und in sumpfigem Gelände 
------------- ' gleichartiger Jntev ssen gewährleistet hätte. Um anderer Länder zu kämpfen. Einem solchen

D v e sd e ,? /^  L ' A§em7in7 Ork- Feinde gegenüber müßen unsere Truppen.
der Abteilung begangen worden ist. Die Käufe hat 
d-er Angestellte an der hiesigen Börse mit den in 
Hast befindlichen Kaufleuten abgeschlossen, die die 
Ware als „beschlagnahmefrei" erklärten. Es han­
delt sich um zirka 300 Zentner Gerste, die auf diese 
Weise für die Grotzhandclsgesellschaft gekauft wor­
den sind. Daß dies nicht im Einverständnis mit der 
Leitung der Großhandelsgesellschaft geschehen ist. 
liegt auf der Hand; der Angestellte hat gegen die 
Bestimmungen des Bundesrats und gegen die seiner 
Direktion verstoßen.

Königsberg, 14. November. (Der älteste Ein­
wohner Königsberg,) Rentner Karl Rogall. ist hier 
in diesen Tagen im 100. Lebensjahre gestorben.

krankenkasse in Danzig sich bemüht, eine Vereini­
gung westpreußischer Krankenkassen und damit einen 
westpreußischen Unterverband des Dresdener Haupt­
verbandes ins Leben zu rufen. Die Bemühungen 
sind von Erfolg gewesen. Unter Leitung des Vor­
sitzers der dortigen Ortskrankenkasse, Magistrats­
assessors V e r e n t ,  fand am Sonntag im Hotel 
„Reichshof" in D a n z i g  eine gut besuchte Ver­
sammlung von Vertretern westpreußischer Orts- 
krankenkassen statt, die zur Gründung eines „Ver­
bandes von Ortskrankenkassen der Provinz West-

Der Dahingeschiedene, der früher Besitzer in Gollau, Preußen" führte. Nach begrüßenden Worten des
seinem Geburtsort, war, kam bei Kriegsausbruch 
von Gutenfeld hierher und erfreute sich bis vor 
kurzem noch einer verhältnismäßig guten Rüstig­
keit; im M ai 1917 hätte er sein 100. Lebensjahr 
vollenden können.

N Fordon, 13. November. (Gerichtstage 
Fordon. — Jubiläum des Vaterländischen 
Frauenvereins.) Im  Jahre 1917 finden hierselbst 
im Restaurant von Ferdinand Röhl am 15. J a ­
nuar. 12. Februar, 12. März, 11. April, 14. Mai, 
11. Juni, 9. Juli, 20. September. 22. Oktober, 
19. November und 17. Dezember je eintägige Ge­
richtstage statt. — Gestern Abend fand zur Feier 
des 50jährigen Bestehens des Vaterländischen 
Frauenvereins im Restaurant Röhl eine Festsitzung 
der hiesigen Ortsgruppe statt. Die Festrede hielt 
die Vorsitzerin Frau Tierarzt Heinisch. Gedichte 
und Gesä'rge verschönten den Abend. Eine Samm­
lung zugunsten des Reservelazaretts in Vromberg 
ergab einen ansehnlichen Betrag.

D Fordon, 13. November. Ausgedehnte Dieb­
stähle.) In  hiesiger Stadt sind in den letzten Ta­
gen mehrfach Diebstähle verübt worden. So wur­
den dem Gastwirt Ferdinand Röhl in einer der 
letzten Nächte mehrere Seiten Speck aus dem Kel­
ler gestohlen, ohne daß es gelang, den Täter zu er­
mitteln. Bei der Fabrikbesitzerin Engelmann wur­
den größere Mengen Brennholz gestohlen. Hier 
wurden die Spitzbuben verraten, jedenfalls von 
einem Mitwisser, der bei der Teilung zu kurz kam. 
Einem Arzte wurden aus einem Schranke nach und 
nach etwa 100 Mark errtwendet. Der Verdacht 
lenkte sich auf die jugendliche Aufwärterin. Es 
wurden nun von der Polizei gekennzeichnete Geld­
scheine in das Spind gelegt und als diese auch ent­
wendet waren, konnte die Aufwärterin des Dieb­
stahls überführt werden.

Landsberg a. W., 14. November. (Um fünf 
Pfennige!) Bei Königsberg (Neumark) schlug ein 
Strolch die Landwirtsfrau Schmidt mit einem 
Knüppel nieder, sodaß sie blutüberströmt bedenklich 
verletzt liegen blieb, weil sie ihm 5 Pfennige, die 
er erbetteln wollte, verweigerte.

Vorsitzers gab Stadtrat T o o p ,  der Vorsitzer des 
Danziger Versicherungsamtes, seiner Sympathie 
für den beabsichtigten Zusammenschluß Ausdruck. 
Sodann hielt der Vorsitzer des Hauptverbandes, 
der sächsische Landtagsabgeordnete F r ä ß ' d o r f ,

Lotalnachrichten.
. Zur Erinnerung. 17. November. 1915 Nieder­
lage der Engländer bei Messimes—Armentieres. 
1914 Beschießung von Libau durch deutsche Kriegs­
schiffe. 1905 's Großherzog Adolf von Luxemburg. — 
Untergang des deutschen Torpedobootes „S 126". 
1895 * Prinz Kyrill, Sohn Königs Ferdinand von 
Bulgarien. 1887 * Herzog Ernst August von 
Vraunschweig. 1870 * Prinz Dr. Max, Bruder 
Königs Friedrich August III. von Sachsen. — 
Niederlage der Franzosen bei Dreux. 1796 f  Kai­
serin Katharina II. von Rußland. 1776 * Christoph 
Schlosser, bekannten Historiker. 1703 Eroberung 
von Landcm durch die Franzosen.

Thorn, 16. November 1916.
— ( P e r s o n a l i e n  aus  d e m  L a n d k r e i s e  

T h o r n . )  Amtsrat Hoeltzel-Kunzendorf, der auf 
3 Wochen verreist ist, wird in den Geschäften des 
Amtsvorstehers von Rittergutsbesitzer v. Sczaniecki- 
Narvra vertreten.

— ( P a t e n t s c h a u , )  zusammengestellt vom 
Patentbüro Johannes Koch. Berlin NO. 18, Große 
Frankfurter Straße 59. Eduard Lannoch-Thorn, 
Vrückenstratze 40: Ondulierschere mit einem Schiff­
chen. (Erteiltes Patent.) — C. Freundt-Thorn, 
Gerberstraße 15: Vorrichtung zur Dreiteilung von 
Winkeln. (Angemeldetes Patent.)

— ( De r  a l l g e m e i n e  B ü ß -  u n d  V e t -
t ag ) ,  der seit Pfingsten den ersten Feiertag im 
Wochenverlauf bringt, gilt am 22. November in 
folgenden deutschen Staaten: Anhalt, Braun­
schweig, Bremen, Hamburg, Lippe, Lübeck, Mecklen­
burg-Schwerin und -Strelitz, Oldenburg, Preußen, 
Reuß ä. L. und j. L., Königreich Sachsen, Groß- 
herzogtum Sachsen, Sachsen-Altenburg, Koburg- 
Gotha, Meiningen, Schaumbuvg-Lippe, Schwarz- 
burg-R-udolstadt und Sondershausen, Waldeck und 
Pyraront.

— ( F ü r V r i e f e  a u s  E n g l a n d )  nach dem 
Neutralen und feindlichen Auslande sind von der 
englischen Zensur folgende Richtlinien in der Presse 
bekannt gegeben worden: Bildliche Darstellungen 
und Photographien jeder Art aus Postkarten oder 
in Briefen, die für.das neutrale oder feindliche 
Ausland bestimmt sind, gleichviel ob däs Bild 
selbst einen Gegenstand darstellt, der für den Feind 
von Wichtigkeit ist oder nicht, sind vom Zensor 
zurückzuhalten und zurückzusenden. Briefe aus Eng­
land, die für das neutrale oder feindliche Ausland 
bestimmt si»d, werden zurückgesandt, wenn nicht der 
volle Name und die Adresse des Briefschreibers 
angegeben sind.

— ( L i e b e s g a b e n  nach R u ß l a n d . )  Bei 
dem Versand von Liebesgaben an Kriegsgefangene 
in Rußland werden von den. Angehörigen vielfach 
alte Zeitungen und sonstiges bedrucktes Papier als 
Packmaterial verwandt oder den Sendungen sogar 
schriftliche Mitteilungen beigefügt. Dies hat zur 
Folge, daß derartige Pakete den, Adressaten nicht 
ausgeliefert und diese selbst obendrein noch bestraft 
werden. Im  eigensten Interesse der Gefangenen 
sollten daher die Absender darauf achten, daß die 
bestehenden Vorschriften für die Verpackung der 
Gegenstände streng beobachtet werden. Die Pakete 
werden am besten in einen haltbaren Stoff sauber 
eingenäht und die Adresse entweder unmittelbar 
auf die Verpackung oder auf ein aufgenähtes Stück 
Leinwand in deutscher und russischer Sprache ge­
schrieben. Die Gefangenenfürsorgestellen des Roten 
Kreuzes sind bereit, beim Ausschreiben der Adressen 
behilflich zu sein.

— ( G r ü n d u n a  e i n e s  V e r b a n d e s  v o n  
O r t s k r a n k e n k a s s e n  d e r  P r o v i n z  We s t -  
p r e u ß e n . )  Bereits seit längerer Zeit ist bei

in seinen eingehenden Vortrag über die A u f g a b e n  
d e r  O r t s k r a n k e n k a s s e n  i n  u n d  nach 
d e m K r i g e .  Nach Beratung des vom Haupt- 
verbande vorgelegten Satzungsentwurfs. dem die 
Versammlung nach Vornahme einiger Änderungen 
zustimmte, traten 11 Ortskrankenkassen, darunter 
oie von T h o r n . Graudenz und Elbing, sofort dem 
Provinzialverbande Lei. während dre Vertreter 
von vier weit ren Kassen sich Erklärungen vorbe­
hielten. da sie keine Vollmachten von ihren Kassen- 
vorständen hatten. Bei der Wahl des sieben- 
gliedrigen Vorstandes des neuen Verbandes wurde 
Iustizrat Fabian-Danzig zum Vorsitzer und der 
kürzlich zum Stadtverordneten gewählte Gewerk­
schaftsbeamte Gaikowski-Danzig zu seinem Stell­
vertreter gewählt. Beisitzer wurden die Herren 
Iäpel-Danzig, Wendcl- T h o r n ,  Vohlmeister- 
Elbing, Timm-Graudenz und Kannowski-Briesen. 
Die Geschäftsführung in dem neugegründeten Ver­
bände. der seinen Sitz in Danzig hat, wird in den 
Händen des Geschäftsleiters der dortigen Orts­
krankenkasse L i n d e n a u  liegen.

— ( De r  V e r b a n d  d e r  M i l c h v i e h k o n -  
L r o l l v e r e i n e  i m Z e n t r a l v e r e i n s b e -  
z i r k  K ö n i g s b e r g )  veranstaltet in der Zeit 
vom 8. Januar bis 3. Februar 1917 einen K u r ­
s u s  z u r  A u s b i l d u n g  v o n  K o n t r o l l -  
A s s i s t e n t e n .  Es werden nur junge Leute, auch 
Kriegsbeschädigte, die das 17. Lebensjahr beendigt 
haben und mit den landwirtschaftlichen Verhält­
nissen vertraut sind, zur Teilnahme zugelassen. Als 
Vorbildung ist eine gute Volksschulbildung, aus­
reichend. Der Kursus selbst wird kostenlos erteilt. 
Es ist nur eine Einschreibgebühr von 20 Mark und 
für Bücher und Formulare 10 Mark bei der An­
meldung einzusenden. Nach bestandener Prüfung 
ist Aussicht vorhanden, eine Anstellung zu erhalten. 
Anfangsgehalt 700 Mark bei freier Wohnung und 
Verpflegung. Anmeldungen sind an die Geschäfts­
stelle des Verbandes in Königsberg. Lange Reihe 
3 I, zu richten, wo auch jede weitere Auskunft 
erteilt wird.

— ( A u f h e b u n g  d e r  B r e n n b e s c h r a n -  
k u n g e n  f ü r  S p i r i t u s . )  Der Herr Obervrä- 
sident macht bekannt: Alle in der Provinz West­
preußen bestehenden Brönnbeschränkungen für Spi- 
ritusbrennereitzn werden hiermit aufgehoben, so­
weit sie nicht von dem Bundesrat oder dem Präsi­
denten des Kriegsernährungsamtes (eventl. durch 
Vermittelung der Reichskartoffelstelle) erlassen 
sind.

— ( D e r F r a u e n t i t e l  f ü r  K r i e g e r -  
b r ä u t e ) ,  deren Verlobte im Fetde gefallen sind, 
ist nach badi schekm Vorbilde nunmehr auch für 
das K ö n i g  rech S a c h s e n  im Verordnungswege 
freigegeben worden. Es muß aber der Nachweis 
erbracht werden, daß die Absicht der Eheschließung 
ernstlich bestanden hat. Die Verleihung dieses 
Titels hat keine rechtliche Wirkung gegenüber dem 
Nachlasse des Bräutigams oder gegenüber dem 
Reich oder dem Staate. Die Verleihung des Titels 
erfolgt nur an Kriegerbräute, die die sächsische 
Staatsangehörigkeit besitzen.

— ( G e f ä l s c h t e  D a r l e h n s k a s s e n -  
s c he i ne  zu 2 Ma r k )  sind in den östlich n Grenz- 
bezirken im Umlauf. Sie unterscheiden sich von den 
echten Scheinen insbesondere durch Undeutlichkeit 
des Wasserzeichens und des Trockenstempels, auch 
weist die aufgedruckte Strafandrohung mehrere 
Druckfehler auf. Die Hauptverwaltung der Dar- 
l hnskassen in Berlin SW . 19 sichert derjenigen 
Person, die zuerst einen Verfertiger oder wissent­
lichen Verbreiter einer dieser Nachbildungen bei 
einer Orts- oder Polizeibehörde oder einem Gericht 
dergestalt anzeigt, daß der Täter zur Untersuchung 
gezogen und bestraft werden kann. eine Belohnung 
bis zu 1000 Mark zu.

— ( K ü n s t l e r k o n z e r t . )  Die Kammer­
sängerin Frau E l i s a b e t h  V o e h m  v a n  E n -  
d e r t ,  die für den 23. November von den ver­
einigten Musikfreunden Thorns gewonnen ist, wird 
die Rosenarie aus Mozarts „Figaros Hochzeit" so­
wie sechs Volkslieder in Vrahmsscher Vertonung 
singen. Zum Schluß folgen dann Li der von 
Richard Strauß, Humperdinck und Hugo Wolf. Wir 
verfehlen nicht, darauf hinzuweisen, daß die Dame 
zu den wenigen Bühnensängerinnen zählt, die mit 
Ehren auf dem Konzertpodium bestehen. Wie die 
uns vorliegenden Rezensionen aus den verschieden­
sten Großstädten besagen, eignet sich ihre wohl- 
gebildete, weiche, schöne Stimme vortrefflich zum 
Liedergesang. Ihr Begleiter, Herr L e o p o l d  
S p i e l m a n n ,  wird sich an dem Konzert auch 
solistisch beteiligen, und zwar mit Kompositionen 
von Mozart, Chopin und Liszt. Um einen ver­
breiteten Irrtum zu beseitigen, teilen wir mit, daß 
zu dem Konzert nicht nur Abonnenten Zutritt 
haben, sondern jedermann, der sich bei Herrn Justus 
W allis eine Eintrittskarte besorgt.

Uriess-Allerlei.
Ein rumänischer General über die deutsche 

Armee.
Unter den von unseren siegreichen Trup­

pen aufgefundenen Papieren des Regiments­
stabs des rumänischen Infanterie-Regiments

welche erst seit zwei Monaten im Kriege sind, 
ihre ganze physische und moralische Kraft so­
wie ihre ganze Hingebung, welche unseren 
Soldaten, wie die Geschichte lehrt, eigen ist, 
aufbieten. Einen fruchtlosen, unternehmungs­
lustigen, entschlossenen Gegner, wie der vor 
uns ist, muffen wir denselben Unternehmungs­
geist und dieselbe unbeugsame Willenskraft 
entgegensetzen vom Soldaten bis zum Gene­
ral."

Die rumänischen Oelquellen.
Norwegischen Blättern zufolge sind die 

amerikanischen Angestellten der Standard Oil 
Company in Rumänien nach vierwöchiger Reise 
über Rußland und Stockholm auf der Rück­
reise nach Amerika in Christian« eingetroffen, 
S ie erzählen, der Betrieb der rumänischen 
Oelquellen sei wegen des Krieges eingestellt 
worden. Nur einige Aufsichtsbeamte seien zu­
rückgeblieben.

Ein neuer englischer Greuelfeldzug.
Die „Norddeutsche allgemeine Zeitung" 

nimmt zu dem neuesten englischen Ereuelfeld- 
zug Stellung. I n  ihren Ausführungen heißt 
e s : Die englische Presse veröffentlicht seit eini­
ger Zeit Berichte über das Kriegsgefangenen­
lager E a r d e l e g e  n. Diese Eardelegen-Ereuel 
bringen einen Fall von Beschuldigungen über 
angebliche gesundheitliche Mißstände in diesem 
Lager aus dem Frühjahr und sogar L915. 
Eardelegen soll ein zweites Wittenberg sein. 
Es braucht kein Wort darüber verloren zu 
werden, bemerkt die „Nordd. Allg. Zig.", daß 
die englischen Beschuldigungen nur V e r  - 
l e u m d u n g e n  g r ö b s t e r  A r t  darstellen. 
Dennoch haben die zuständigen Behörden eine 
nochmalige Untersuchung über angebliche Miß­
stände angeordnet. Heute kann bereits folgen­
des angegeben werden: Die englische Presse 
behauptet, daß von den 1000 Kriegsgefange­
nen 300 gestorben seien. I n  Wirklichkeit sind 
nur 119 und nicht 300 Todesfälle während 
der mehrmonatigen F l e c k f i e b e r -  Epidemie 
aufgetreten.

Hilfe -es amerikanischen Roten Kreuzes für 
deutsche Kriegsgefangene.

Nach einem Telegramm aus Mukden in 
der „Nowoje Wremja" vom 29. 10. ist an die 
Adresse des amerikanischen Konsuls in M u k ­
d e n  die erste Partie Geschenke des amerikani­
schen Roten Kreuzes für die deutschen und 
österreichischen Kriegsgefangenen in Rußland 
angekommen. Erwartet werden im ganzen 
2 600 Tonnen Geschenke; die erste Partie hatte 
ein Gewicht von 290 Tonnen.

Gegen die wachsende Nervosität in 
Rußland.

Im  Leitartikel des „U t r o  R o s s i j "  vom 
1. 11. heißt es: Seit mehreren Tagen schlei­
chen allerhand Gerüchte durch das Land. Sie  
schleichen von Straße zu Straße, von Haus 
zu Haus. Bald heißt es in den Krankenhäu­
sern, daß man die Kranken nicht spazieren- 
gehen lassen kann, weil die Straßenbahnen 
und Fabriken gleich stehenbleiben und das 
elektrische Licht ausgehen wird. Bald wird die 
„sichere Wahrheit" weitergegeben, daß in 
Charkow Unruhen ausgebrochen sind. Bald ist 
von Petersburg die Rede: Läden am Newsky 
sind geplündert worden, es ist auch geschaffen 
worden.« Und die Phantasie des erschrockenen 
Einwohners malt sich beunruhigende Bilder 
aus. Auf dem Hintergründe der Verpflegungs­
schwierigkeiten, der Teuerung, der Spannung 
der Kriegszeit, fangen die Leute an, vieles 
als wahrscheinlich anzusehen, was gestern noch 
für unmöglich gehalten wurde. Gegen diese 
Gerüchte wendet sich jetzt der Aufruf der Ar- 
beitergrikhpe des kriegsindustriellen Zentral­
komitees, wonach diese Gerüchte überall um­
laufen: während in Moskau über Petersburg 
geredet wird, tut man es in Petersburg über 
Moskau, in Charkow über Petersburg und 
Moskau. Dabei stellt der Aufruf fest, daß alle 
diese Gerüchte der Begründung entbehren, und 
fordert die Arbeiter in allen Städten auf, 
gegenüber diesen gefährlichen Gerüchten größte 
Vorsicht zu üben. Was bedeutet alles dieses? 
Woher stammen die Gerüchte? Halten es die 
Nerven und die Einbildungskraft der Bevölke­
rung nicht mehr aus und lassen sie selbst alle 
diese jedenfalls „etwas verfrühten" Schrecken 
entstehen, oder zupfen irgendwelche „Wohlge­
sinnte" absichtlich an den Nerven, in der An­
nahme, diese seien jetzt so straff gespannt, daß 
man aus ihnen eine „Schreckensfuge" spielen 
kann? Die Methode der Gerüchte ist alt und

Nr -i befanden ! erprobt. Bekanntlich ist „das Gerücht bereits
deurs d ^  Vielleicht soll jetzt in
die folgendes Urteil über die Heere Rußland nach dieser Methode gehandelt wer-
Mittelmächte enthalten:

„Ich verlange von den Offizieren der 21. 
Division, der Truppe klarzumachen, daß wir

den. Die Arbeitergruppe stellt die Frage, ob 
hinter diesen Gerüchten nicht irdendein un­
sichtbar tätiger böser Wille steckt. Das ist sehr

einer"Änzahl westpreußischer OrLkrankenkasien das - öor uns einen Feind haben, weicher seit" zwei A W ö ? s e b r " l!" b e a E  entsMMe«
Bedürfnis nach einem engerm Zusammenschluß «  ^ i,nd drei M onaten kämvst o k n e  d a s  tergruppe sehr zu begrüßen, die sich entschlossen

S t o ß k r a f t ,  mit der er zu Anfang ins

^  'hervorgetreten.
ein d,er Provinz sind zwar dem Hauptverbande deut-

eÜ ' scher Ortskrankenkassen, der seinen Sitz in Dresden
^  in Mit hin-  ̂ angeschlossen, es fehlte aber ein" nähere Ver- E g g e n  ist e i n z u b ü ß e n ,  und weldre ernste Tiefe des Schützengrabens. Bindung unter den einzelnen westpreußischen Kassen, o bäbei-on sko-

Dr. A. v o n  Wi l k e .  die einen geregelten Austausch von Erfahrungen Her Gelegenheit hatte, m viel höheren Ee-

hat, diesem bösen Willen 
Ruhe entgegenzustellen.

ihren Aufruf zur



UnsßZtarten.
- i n e  S p e z i  a l k  a r t e  v o n  N u m ä u i e n  ist 

heule eine Notwendigkeit geworden, da anscheinend die. 
Entscheidung des W eltkriegs in  der Walachischen Tiefebene 
fallen w ird . I n  der Fleim ning'fchen Kriegskartensamm- 
luttg , die jetzt 48 B lä tte r  um faßt, ist soeben als neueste 
Num m er eine „S pezia lkarte  der rumänischen Kriegsschau­
plätze" erschienen (F lem m ings Kriegskarte N r. 33^, die 
im 'M a ß stab e  von 1 : 1 100 000 gezeichnet ist und die 
stattliche Größe von 88 X  71 e in  ausweist. W enn in  
neuerer Z e it m it Recht v ie l über zu kleine S ch rift und 
daher schwere Lesbarkeit mancher K arten geklagt wurde, so 
kann die vorliegende Spezialkarte von Rum änien den 
Anspruch erheben, eine große und daher leicht lesbare 
Beschriftung auszuweisen. Durch w irkungsvolle  klare 
Gebirgszeichnung und übersichtliches K o lo r it erleichtert 
die K arte eine schnelle und deutliche O rien tie rung. D e r 
P re is  beträgt 1 M a rk .

Zeitschriste« mi> vüscherschau.
H e i n r i c h  B r i n k e r ,  A b r i ß  d e r  G e s c h i c h t e  
d e r  B a l k a n  s t a a t e n .  (S chriften zur Z e it und Ge­
schichte 2. Bündchen.) V I I ,  125 Seiten Oktav m it zwei 
Karten. Geb. 2 M a rk . V erlag  von G . G rote, B e r lin . —  
I n  allen Kreisen unseres Volkes findet sich die regste A n ­
teilnahme an den Verhältnissen der Balkanstaaten. S ie  w ird  
zum größten T e il durch eine Reihe von S chriftep befrie­
d ig t, die über die politischen und wirtschaftlichen Lebens­
fragen jener Völker belehren. Vielfach werden da rin  auch 
Einzelheiten aus der Geschichte, a lle rd ings meist n u r der 
letzten Jahrzehnte erwähnt. W er einen Überblick über die 
geschichtliche Entwickelung der Balkanvölker gewinnen 
möchte, Pudel zurzeit fü r seine Zwecke kein passendes 
Buch. D ie  vorliegende S ch rift möchte allen denen dienen, 
welche zwar die Entwickelung der Balkanstaaten nicht in  
größeren Werken studieren können oder wollen, die aber 
doch das B edü rfn is  haben, sich m it den wichtigsten T a t ­
sachen der Balkangeschichte bekannt zu machen. Es ist 
w oh l anzunehmen, daß deshalb das Buch auch in  der 
Schule m it Nutzen verwertet werden kann.

Verkehr.
V e r e i n i g u n g  d e r  L e i p z i g e r S t r a -  

ß e n b a h n g e s e l l s c h a f t e n .  Zwischen der 
Großen Leipziger und der Leipziger Elektrischen 
Straßenbahn haben Verhandlungen geschwebt, die 
eine Vereinigung beider Gesellschaften zum Ziele 
hatten. Diese Verhandlungen sind nunmehr zum 
Abschluß gelangt und die entsprechenden Anträge 
auf Einigung dem königl. sächsischen Ministerium 
des Innern unterbreitet worden. Es handelt sich 
um eine Neuordnung der Straßenbahnverhältnisse 
Leipzigs bis zum Jahre 1919.

D ie  V i l l a  B r a t ia n u s  in  P re d e a l.
Es ist gewiß ein Stück ausgleichender Gerech­

tigkeit, daß auch der rumänische Ministerpräsi­
dent B ra tianu, der doppelzüngige Kriegsschürer 
und Kriegshetzsr, die Unbilden des Krieges 
zwar nicht am, eigenen Leibe, aber wenigstens 
an seinem persönlichen Eigentum fühlen und 
verspüren mußte. E r besaß eine sehr hübsche

V il la  in  Predeal, wo er oft von seinen ver­
räterischen Anschlägen Erholung suchte. Diese 
V illa  ist auch von unseren und unserer Verbün­
detes! Granaten getroffen worden. Auf unserem 
B ilde  sind verschiedene Beschädigungen zu er­
kennen. So leidet in  diesem Falle der Haupt­
schuldige an dem Kriege m it den vielen Unschul­
digen, die er ins Verderben brachte.

Korst- und Landwirtschaft.
D ie  H o p f e n e r n t e  i m  d e u t s c h e n  

Re i che  i m  J a h r e  1916 wird amtlich auf 
einen Gesamtbetrag von nur 86 936 Dz. veran­
schlagt, gegen 143 633 Dz. in 1915 und 232 366 
Dz. in 1914. Die Gesamtanbaufläche ist in 1916 auf 
17 789 Hektar zurückgegangen gegen 23 737 Hektar 
in 1915 und 27 685 Hektar in 1914. Der durch­
schnittliche Ertrag auf den Hektar wird n iit 4,9 Dz. 
gegen 6,2 und 8,4 Dz. in den beiden Vorjahren 
angegeben.

Theater und Musik.
Zu einem P r e i s a u s s c h r e i b e n  f ü r  

e i n e  p o l n i s c h e  N a t i o n a l h y m n e  fordert 
d a s W a r s c h a u e r  Philharmonische Orchester auf 
und stiftete dafür die ersten 100 Rubel. Ein Rund­
schreiben an alle musiktreibenden Kreise Polens 
zur Unterstützung des Gedankens bedauert, daß 
der 5. November das Land ohne eigentliche Volks­
hymne angetroffen habe; die Lieder, die bisher 
als Volkshymne gegolten hätten, seien nicht zweck­
entsprechend.

Luftschiffahrt.
H ö h e n r e k o r d  f ü r  F l i e g e r .  Der A  

lienische Flieger G u i d o  G u i d i  h a t be> e b  
Fluge den Höhenr-ckord gebrochen und erre >, 
eine Höhe von 7950 Meier. So wie erdievv" 
Meter-Grenze überstiegen hatte, blieb srm  ̂
mometer bei einer Temperatur von 32 Kau g 
den stehen.

Mannigfaltiges.
( G a s v e r g i f t u n g . )  I n  der Nacht Zum 

Sonniag ist, wie d is„N eaTou G ö r l i t z "  '
der güchische Masor des 23. Infanterie-Reg>» 
M elitios Zacharias an Gasvergiftung gestor ^

( D i e  O p f e r  d es  B a l k a n  z u g  e 
Angehörigen der Opfer des furchtbaren Eiseaa c 
Unglücks bei Rahnsdorf sind aus der ^
B e r l i n  eingetroffen und fuhren zunächst . 
Friedrichshagen, wo die getöteten Mädchen ^ 
größeren und kleineren Gruppen gewohnt b" /  
Jetzt bleiben die Hinterbliebenen der Dcrung 
ten bei denselben Wirtsieu-en bis nach der E> 
digung. Die Opfer der Katastrophe wäre" 
katholisch. Kuratus Fiedler hielt deshalb ist 
Sankt-Franziskus-Kapelle eine Morgenandacht 
an der die Leidtragenden teilnahmen. Die 
glücksslelle liegt im Gutsbezirk Cöpenick-Forst, 
zu verschiedenen Kirchspielen gehört und sesäll , 
nen Friedhof hat. Bürgermeister Köhler in N^Y 
darf erbot sich, den Toten auf dem Rahnsdo l 
Gemeinde-Friedhof das Gastrecht zu b
und stellte einen Platz für ein gemeinsames ts 
zur Verfügung. Am Montag versammelte ,
Bürgermeister die Angehörigen im Sitzung^! , 
der Gemeindevertretung, drückte ihnen das ist 
lichste Beileid der Gemeinde zu dem 
Unglück aus und sprach ihnen Trost zu. Dstê st 
gehörigen gaben hiernach Auskunft über die-p 
sonen und Familienverhältnisse der 6 ^  x 
Mädchen. Dreizehn stammen aus Deutsch-Na . 
witz. Die Eltern sind Häusler, Halbhöusler t 
Arbeiter. Alle leben in dürftigen Verhältnis! ' 
I n  der Nähe der Heimat gibt es kein Gut l 
keine Fabrik. Die Töchter der Ortschaft wano 
sich deshalb, soweit sie nicht in Dienststellen 
Unterkommen finden, vielfach der Bahnarbeit Z ' 
Die Beerdigung wahrscheinlich aller 19 Todesopl 
findet am ' Donnerstag nachmittags um 2 Uhr 
Rahnsdorf in feierlichem Rahmen statt.

H in d e n b u rg -
K e -e n k -T a le r . sowie solche m it dem 
Doppelbildnis des deutschen und öfter- 
-reichlichen Kaisers, den Bildnissen des 
(deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
(des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Emden".
(Ferner: B iS m a rrk - Ia h rh rrn d e rt-J u b i-  
länm sta le r. O tto W eddigen, Kapitän­
leutnant, Führer der Unterseeboote 

I I  9 und I I  29.
A ls  neueste P rä g u n g :

M ackense« ,
ches Besiegers der Russen in Galizien. 
.Jedes Stück m it 5,00 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
K atharinen ftra tze 1, Ecke Wilhelmsplatz, 

Fernsprecher 842.

S p ii- i lu r -S M ft .
l ic h t - ü i 'e m ir i '

der deutschen K riegsttcht-G es., E . G ., 
ca. 45 bis 60 HL.-Leuchtkraft bei ca. 

^,1» L ite r stündl. Spiritusverbrauch,

Preis 4 M  Mark.
Zu haben bei

GusLsv ttszfer,
Breitestr. 6, T h o rn . Fernruf 517

Ziegelsteine
und '

Irmvröhren
hat zu verkaufen

IMMgelel M M nm
_____  Russisch-Polen.

Weißkohl,
Mohren.

Mrrrken
kaust waggonweise.

Feste Angebote erbittet

N l l g o  l 8 6 i l 8 p lL 8 , T h o r n ,
_________ Elisabethstr. 9, Tel. KI4.

Heu. Stroh, Häcksel,
Weiß- und Rotkohl.

wruken, Mohrrüben. Rnnkeln
kauft

LmU bsbian, Vromberg.
Für Nachweis zahle hohe Provision.

1 Verba,steril,, 
sowie 2 LehcSamen

locht sofort »  8 » ,o in « » n  L r . .
, ________ P u t!- und M o d e w a re n .

Aufwartung gesucht.
Parkstraße 18. 3 links.

Lehrsränlem
fü r mein Kontor gesucht.

N a x  O L 'o n . E ise ttg roßhand lnng.

vorn Lande, aus anständiger Familie, 
das die seine Küche erlernet! w ill, kann 
sich sofort melden. A e tush o f T h o rn .

Suche fü r meinen kleinen Haushalt, 
bestehend aus 2 Personen u. Kind, nettes,

imm " " ,
am liebsten das schon in gleicher Stellung 
beschäftigt war.

Neustadt. M arkt 1, 2, Eing. Iakobsstr.

für den Vorm ittag bei gutem Lohn gesucht. 
Mellienstraße 61, parterre, rechts.

Junges, tüchtiges

Anfrvartenmdchen
von sofort gesucht.

Bismarckstraße 3, 2 T r., rechts.

UMerilt m schrl gesucht.
Uebrick- und Fischerstr.-Ecke 883 ., 1.

Kinder- öder A iis n m tl'iiiW k ii
zu 3 jähr. Kind von 9— 12 und 4—7 Uhr 
gesucht. Meldung abends 8 Uhr. 
_______________Gerstenstraße 3, 1 links.

W W e s  «W e «
von sofort gesucht. Lindenstraße 60.

.Zn ^

Gartengrundstück,
5 Wohnungen, 2 Morgen Land, schöner 
Obstgarten, tadellose Gebäude, fortzngs- 
halber bei 5000 M ark Anzahlung, Rest 
bleibt stehen, für jeden annehmbaren Preis 
zu verkaufen. Angebote unter LL. 2 1 2 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein neuer

O M r ie r -p e lL ,
mittlere F igur, billig zu verkaufen. 
______________Brückenstraße 20, Laden.

Neuer

weiß'eingepaspelt, kleinere Fig., 
Zu  erfragen in der Gesch. der .

zu verk. 
Presse".

wer MerT-Mmlk,
b!an, und F e ld w e b e l-K o p p e l zu verk. 

Daselbst neuer B isam pe lz zu verk.
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".
Neuer, schwarzer

Gehrock-Anzug
fü r größere Person, zu verkaufen.

Wo. sagt die Geschäftsst. der „Presse".

2 getragene Paletots
für junge Leute zu verkaufen. 
____________Iakobsstraße 15, 1 Treppe.
lzKu v e rk a u fe n : 1 prima eis. Ofen, nur 
- O  einen W inter ben., statt 80 f 35 Mk.. 
1 gr. Trnmeaux m it Konsole u. M a rm or­
platte, pr.Goldrnhmeri, statt 140 f. 75 Mk., 
1 Paneelbrett, alt-danziger S til,  statt 35 
s.20 M k . ferner mehr. Kasten zum verfehl.. 
3.75. 2.50, 1.50 Mk. Segleritr. 30. im 
Hanse der Schuhfabr. k r i l jM r .  2 T r.

Ein Theaierblock,
3. Parkett, zu verkaufen.

Angebote unter ll^. 2 1 4 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Helft unseren Verwundeten!

Sielck- 4 -  Lotterie
des Zeuirsl-Ksmiieks des preuß. ZMesmeiiis ssm Jute« Kreuz

. Genehmigt fü r ganz Preußen.

Ziehung dorn 4. bis 7. Dezember 1818
in B erlin  im Ziehungssaale der königl. General-LoLterie-Direktion.

17851 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

6 0 0 0 0 0  M K
MM- bar ohne Abzug zahlbar.

G e w i n n  - P l a n :  - - -
1 Hauptgewinn . . . . . . . . .  10« 090 Mk.
1 Hauptgewinn . . . . . . . . .  50 «0« Mk.
1 Hauptgewinn . . . . . . . . .  30 «0« Mk.
1 Hanptgewin» . . . . . . . . .  20 «0« Mk.
1 Hauptgewinn . . . . . . . . .  1«««« Mk.
4 Gewinne zu je 5000 Mk.. . . . — 20 «0« Mk. 

20 Gewinne zu je 1000 Mk. . . . . - -  20 «00 Mk.
6« Gewinne zu je 500 Mk.. . . . - - 3 «  «0« Mk.
30« Gewinne zu je 100 Mk. . . . - -  3«««« Mk.
802 Gewinne zu je 50 Mk. . . .  — 4« 10« Mk.
1660« Gewinne zu je 15 Mk. . . . --- 249 90« Mk.

Sriginalpreis des Loses Mk. 3 ,30 ,
Postgebühr und Liste 35 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanw eisung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 P fg. kostet und sicherer als ein einfacher Bries ist.

D om brow skr, königl. -reich. ZsittM-ßiMhlütl,
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, 

Fernsprecher 842.

N M t . U M k lW M
1 WaMme u. W lM j
zu verkaufen.

Gerechtestaße 35. 2 T r., rechts

1 Milch-Zentrifuge,
20 L ite r Stundenleistung,

1 gr. Buttermaschine, 
1 Milch-Metzeimer,

1 Milchsieb,
3 Milchkannen,

20 L ite r In h a lt, alles wenig gebraucht, 
billig zu verkaufen. Zu  erfr.

M o cker. Königstraße 41.

Zu verkaufen:

1 Geldschrank,
L Repositorium,
1 Tombank,
1 Dezimalwage
und m ehrere große H olztriften. 

Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

ßin NierWrat
m it Manometer zu verkaufen.

Zu erfragen in d. Gesch. der „Presse".

Kille Sterke
verkauft K o i l l k e .  G rrfs lom o 

bei ZlotLerie.

Eine hochtragende,

junge Kuh
zu verkaufen.

k ü lllr iM M i. Lehrer irr W jm .
W llW e «  II. U M ,

erstklassig, desgleichen

1. N  W M M
in trockener Ware an Kassakäufer abzugeben.

Gest Anfragen unter 2 1 1 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presj^" erbeten.

Verkaufe umständehalber vom Abbruch

» l l M M M M
und

ellikii W e il A r m .
M v l l r r e i i ' ,

______  Schöttsee W p r.. Telephon 6.

Z u  Kante» « j k l u r t j t ^ l
Eine. gebrauchte

M n - M r W l« .
passend für Zigarren und Papierwaren, 
zu kaufen gesucht.

Angebote unter LL. 2 1 4 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M . Herren-u.Ilrrnensl!An.
sowie Schuhe werden preiswert gekauft 

Marienstr. 6, 1, rechts.

Ein gebrauchtes, besseres

Reißzeug jk kllllse« geW.
Angebote unter L*. 2 1 4 0  an die Ge­

sch ästsstelleder„Presse".

MWiM» I M  « .
alte und neue, sofort zu kaufen gesucht. 

_____TLnlLU l. Bismarckstraße 5
Mehrere Zentner

RllllWMen
sucht zu kaufen

K s k rs N Z , Utßklei-W .

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

L Lsdm
m it 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieten.

8. M t z i M  L  8 M litz i0 m Ir^

M n l l M ß .  W .
Laden m it anschließender W ohn ung  von 
5 Z iM m e rn , auch für Bürozwecke ge> 
eignet, per sofort zu vermieten.

Zu erfragen bei
T h o rn , Brückenstr. 517.

I n  meinem Grundstück B rircken ftr. 22 
ist per 1. 4. 17 das

m it Ausschank zu verm ie ten .
___________ H u Z u s t s  N ö d r .

Mette
SWOn>N!Ui>.I.ii.IIi.ötM.
je 5 Zimmer m it Balkon, auch für B üro­
oder Geschästszwecke bestens geeignet, 
sofort zu vermieten.

4 -W neM W W
m it elektr. Licht. Gas und Zentralh. von 
sofort oder später zu vermieten. Z u  erfr. 
_____ Wilhelmstraße 7, beim Portier.

W .  3- n. 4-AmiikMshiiiiiW
p. 1. A p ril au verm (Slogan, Gerstenstr. 3.

M., jrdl. Wohnung
zu vermieten. Wilhelmplatz 6. 4. Et.

m. WohMM!, - "Marienstr. 7,1.

W o h n u n g e n :
G erechleftr. 8 10. 3. E tage. 3 Z im ., 
M e U ie n ftr. 60. l .  Etage. 5 Z im ., 
P a rk f t r .  2S. 1. E tage, 4 Z im m e r, 
S chulftraße 11. hochpari., 7 Z im m e r

und Zubehör. Gas- und elektrische 
Lichtanlage, vom t .  Oktober d. I s .  
oder früher zu vermieten.

6. 8üMrt, Flslhekßk. öl
Von sofort oder später

«ödl. 3-WmerliiOnUg.
ungeniert, m it elektr. Licht, sowie Küche 
mit Gaskocheinrichtnng. Bad uno Burschen 
gelaß, zu vernlielell. Brombergerstr. 110. 

Z l l  erfragen bei
L L L L 's ts , Fliedrichstraße 14.

-Wohnung
4 Zim mer und Zubehör, von ^
vermieten._____________ Mellienstr^__

2 M k. Ml mbl.
Altes Schlotz (Juukerhol-k

-rnaona »on der Brückenstrnv^,

ßi« B  mb!. N-kkttDNtt
mit sep. Eingang, von gleich oder sp 
zu verm. Covvernikusstr 39, 3 '

d w e i  gu t m ö b l. Z im m e r. - 
"O  bald oder später zu vermieten. ,

t - 2
zu verm. Wilhelmstr. 7,
M u t  m ö b l. W ohn - n. Schlafzlrn ^  
d  Beamten, Kaufm. od. bess., a t t - ^  
v.15.11. od.1.12.16 z. v. S tro b a n d s tr^ .
^ u t  m ö b l. Z im m e r ^u^ve^m^eten.^. 

^ J n  Gartenvilla

M mwües UM ...
zu vermieten, auf Wunsch n .
legenheit.________ClUmer Chausse e ^ > -

Zwei freundlich Möbl. W K
aus Wunsch Kochgelegenheit, pA . 
zu vermieten Mellienstr. 66, 1 

Besichtigung nachmittaas. ^

Gilt « I .  A l l « » ! » « ' . .
Gas, Bad, m it oder ohne Pension, 
Dame zu vermieten. « err. !-
Bromb. Vorstadt Waldstr. 35^2 ^

Möbl. Zimmer m it eieirtr.
und Küchenbenutzung zu vermieten.

rK e k lim IL I,  Mocker, L inde n s i ^

Grober ObftzaM..
Konduktstrabe 31. von sofort oder 
zu verpachten. Z u  erfragen bei  ̂

Ta litra t z e ^ .

Mliimiiiisgksiichk

«ohnuM.
von 3 Z im m e rn  und Zubehör,
Neustadt oder WilhelmstadL ooM ^
nuar 17 gesucht. Angeb. m it

6 . 8 o p M t ,  F is c h e ^ L -

3-ZimmerwohnuM,
Gas und Zubehör, von sofort S" 
gesucht. N ur Innenstadt. GS-

Angebote unter X .  2 1 2 3  an 
schäftsstelle der „Presse".

sofort zu mieten gesucht. ^  Ak-
Angebote unter L«. 2 1 3 6  an 

schäftsstelle der „ P resse".icyaslsnene ver . _

Suche eine z-ZimmermPl!^
mit Küche vom 1. 12. 1916. ^

Angebote unter N .  2 1 2 9  an 
schäftsstclle der ..Presse".
.  S uch-m  M d °  des


